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Winterhilfe
Von Karl Overd  lick

In früheren Jahren , als der Marxismus
den verarmten und notleidenden Volksgenos
sen schon seit Jahrzehnten den Anbruch einei
neuen Zeit verkündete, marschierten immei
wieder in den letzten Wochen vor den Weih
nachtstagen die Kolonnen der Ar>
beits losen  und der Armen unter Füh¬
rung marxistischer und kommunistischer
Hetzer vor die Rathäuser der Städte , uw
mit Drohungen und, wenn nötig, mit Ge-
walt einen Weihnachts-Sonderzuschuß zu er¬zwingen.

Es gab damals gute und brave Bürger
m Hülle und Fülle , die sich, natürlich hinter
vier Mauern , über solche Gewalt entrüsteten
und auf den „frechen Pöbel" schimpften, der
nur zu faul und zu dumm sei oder sein
Geld vertrinke,  und deshalb nicht
vorwärts komme. Und dann schlugen sie an
ihre Brust und sagten: da bin ich doch ein
anderer Kerl, seht mich an . ich habe es durch
Fleiß zu etwas gebracht.

Das ist noch gar nicht so lange her, daß
wir die Kolonnen mit den roten Fahnen
sahen und ihre Sprechchöre hörten, — es
ist auch noch nicht so lange her. daß der
brave Bürgersmann seine großen und heim¬
lichen Sprüche machte. Heute aber schüttelt
er und mit ihm der Arbeiter ungläubig den
Kopf, und beide wollen es gar nicht mehr
glauben, daß sie einmal so unser  st än-
d i g und so dumm „herausgeschwätzt" haben.
Und trotzdem geht es ihnen im großen und
ganzen kaum besser als früher.

Gewiß, es gibt auch heute noch unter uns
kleine Schwätzer mit viel Lärm und Geschrei.
Dem einen paßt das noch nicht ganz, dem
ist der Kreisleiter nicht sympathisch, dort ist
em Ortsgruppenleiter mit kleinen Schön¬
heitsfehlern. da „könnte" das und das
anders sein und doch ist der „noch lange
kein richtiger  Nationalsozialist ". Da
möchte der mal „donderschlechtig" drein-
fahren, da hat sich ein „deutscher Christ"
mit einem „Bekenntnismann " an den
Haaren, da will einer absolut mehr sein
als der andere, und weiß Gott , was sonst
noch für unwichtige Kleinigkeiten am Schluß
des Jahres 1934 vor sich gehen und die Ge¬
müter und dem armen „Uschla" die Nacht¬
ruhe rauben.

Sind das alles nicht lächerliche Kindereien
über die wir genau so den Kops schütteln
sollten, wie über den baren Unsinn früherer
Jahre ? Und werden diese Kindereien und
großen Unzulänglichkeiten der Menschen nicht
zu Nichtigkeiten, wenn wir an den Führer
denken, der sich mit unermüdlicher
Kraft für uns alle sorgt und
müht  und das deutsche Volk nach zwei
Jahren bereits aus dem größten Dreck her¬
ausgezogen hat ! Und der nun alle guten
Eigenschaften, die in uns sind, einfach durch
sein Beispiel zur Mitarbeit ap seinem gro¬
ßen Winterhilfswerk aufruft.

Wirklich, wie nichtig werden dann alle
unsere großen Sorgen , von denen wir uns
in Anspruch nehmen lassen, und wie klein
werden dann alle unsere großen persönlichen
Wünsche, wenn der Führer mit seinen näch¬
sten Mitarbeitern einen neuen Appell an
uns richtet und uns daran erinnert , daß
wir ja alles haben, was wir zum Leben
brauchen, daß aber noch mehr als zwei
Millionen Menschen, für die er noch keine
Arbeitsstätte schaffen konnte, abseits von
dem gedeckten Tisch  stehen mit ihren
Frauen und Kindern , — und uns daran er¬
innert. daß viele Hunderttausende deutscher
Menschen fleißig und hart schaffen und doch
nicht das Nötigste haben, weil die Wirt¬
schaft noch nicht die Löhne zahlen kann, von
denen ein deutscher Arbeiter mit seiner
Familie leben kann.

, Tann erinnern wir uns , daß wir es doch
oft genug nach dem 30. Januar 1933 dem
Führer in Gedanken in die Hand versprochen
haben, mit ihm alle Sorgen unserer armen
Volksgenossen zu teilen, und daß wir doch
alle so oft dem Eigennutz abgeschwo¬
ren  haben . Und dann wird es uns klar,
daß selbst das Viele, das jeder Anständige
von uns geopfert hat . doch noch nicht genüg
ist, wenn es auch im Vergleich zu dem. was
wir früher gaben, schon viel sein mag.

Nein, genug ist niemals gegeben. Es ist
viel zu viel wieder gutzumachen, was von
ganzen Generationen durch Eigennutz und
Ungerechtigkeit verdorben ist. Der Führer
hat es nie verlangt , daß wir mehr geben,
als wir haben, und daß wir uns zum Bett¬
ler  schenken sollen. Aber es hat auch noch

Stuttgart , 7. Dezember.
Die schwäbische Lanoeshauptstadt stand ge¬

stern abend im Zeichen der Riesenkundgebung
in der Stuttgarter Stadthalle . Schon in den .
späten Nachmittagsstunden sah man SA ., SS.
und PO . zur Stadihalte marschieren. Die
Stadthalle  selbst bot ein überaus festliches
Bild und war bei dem Einmarsch der nationa¬
len Verbände überfüllt.  Kreisleiter
Mauer,  der die Riesenkundgebung, die gle.ch-
zeitig der 2. große Schulungsabend der
NSDAP , war eröffnete gab bekannt, daß in
25 Parallelversammlunge . 32 000 Meu¬

chen  versammelt seien, die von unserem
Reichsinnenminister Dr . Flick den Appell mit¬
zuarbeiten entgegennehmen würden.

Kreisleiter Mauer begrüßte Reichsinnen¬
minister Dr . Fr ick — ein spontanes , drei¬
faches Heil schloß sich an —. weiter begrüßte
er Reichsstatthalter M u r r und die zahl¬
reichen Ehrengäste, unter denen man die Mit¬
glieder der württembergischen Regierung,
Vertreter der SS . und der SA ., des Arbeits¬
dienstes. der württembergischen Landespölizei,
des Reichsheeres, der Stadtverwaltung und
der staatlichen Behörden sah. Nach der Be¬
grüßung brach ein tosender Beifallssturm
aus , der Reichsinnenminister Tr . Frick und
Reichsstatthalter Gauleiter Murr galt . Ein
Fanfaren - Signal der Hitlerjugend leitete
zu dem Lied „Wohlauf Kameraden aus?
Pferd , aufs Pferd " über , dem ein Sprechchor
folgte. Dumpf klang das Lied „Hört ihr das
Grollen durch Straßen und Gassen" in der
überfüllten Stadthalle.

Wieder folgte em Sprechchor „Nichts kann
uns rauben . Liebe und Glauben . Deutsch¬
land stirbt nicht!" Von Heilrnfen begrüßt
trat hierauf Reichsinnenmmister Dr . Frick
vor das Mikrophon und führte folgendesaus:

Neichsinmiimmister Dr. Frick führte so¬
dann aus : Die Eroberung der Macht durch
den Nationalsozialismus ist nicht Selb  st-
z w e ck, sie ist nur Mittet zum Zweck, um
dem deutschen Volk aus seiner Not zu helfen,
um Deutschland wieder groß und stark zu
machen und um ihm im friedlichen Wettbe¬
werb der Nationen die Stellung , das An¬
sehen und die Geltung in der Welt zu ver¬
schaffen. auf die das deutsche Volk nach seiner
ruhmreichen Vergangenheit und nach seinen
unübertroffenen Leistungen berechtigten An¬
spruch erheben könne. Der Redner führte
weiter aus : Es ist möglich, daß wie hier und
da Entscheidungen ausweichen und sie auf
gelegenere Zeiten verschieben, aber das
eine ist ganz unmöglich , daß wir
jemals uns selbst ausgeben und
kapitulieren würden.  Er verwies aus
die großen Leistungen, die seit dem 30. Ja¬
nuar 1933 schon vollbracht worden find, auf
die Zerschlagung der Parteien , auf die Ver-

niemand zuviel gegeben. Gewiß mag sich
mancher schon etwas abgespart haben, damit
ein anderer wieder den Glauben an die Hei¬
mat. an das Vaterland , an Deutschland
findet.

Nun ist ein neuer Tag , zu dem der Führer
uns durch seinen Propagandaminister hat
zusammenrusen lassen, zu einer Front gegen
Hunger und Kälte, gegen Sorge und Not,
gegen Leid und Bitterkeit. Vor dieser Front
stehen alle, die in unserem Reich und Staat
einen Namen haben, und sie fordern von
uns neue Opfer.  Hinter der Front stehen
wohl 4—5 Millionen Frauen . Kinder und
Männer , die das Betteln nicht gelernt haben
und deshalb auch nicht die Äugen nieder- !
schlagen müssen. Aber sie darben, sie sind >
noch nicht gesichert vor Hunger und Kälte, j

nichtung des Pärtikularismus und die Schaf¬
fung eirier wahren Volksgemeinschaft.

Kaum ein Führer besitzt das so unbe¬
grenzte Vertrauen seines Volkes, wie Adolf
Hitler das Vertrauen des deutschen Volkes
hat.

Bismarck hat zwar Vorbildliches in der so¬
zialen Gesetzgebung geleistet, trotzdem hat er
nicht verhindern können, daß der deutsche
Arbeiter dem jüdischen Marxismus in die
Hände gefallen lst, weil die Vorkriegs-Regie-
rung die Fühlung mit dem Volke nicht ge¬
habt hat . Diese Fühlung mit dem Volk zu
halten , ist der Zweck der Parteiorganisatio¬
nen, die, aufs tiefste mit dem Volk verwur¬
zelt, jeden einzelnen Volksgenossen erfassen
müssen. Die Aufgabe dieser Organisationen
ist es, den deutschen Menschen zu erfassen und
ihn in der Weltanschauung des National¬
sozialismus zu festigen. Es gibt keinen
Gegensatz zwischen Staat und
Partei.  In einem geordneten Staatswesen
ist es unmöglich, daß zwei Verantwortlich¬
keiten bestehen und zwei verschiedene Füh¬
rungen . sondern es kann immer nur
einen  geben, der die Verantwortung trägt
und der führt.

Noch ist nicht der ganze Beamtenkörper
nationalsozialistisch. Hier muß man Geduld
haben, zumal doch in der Systemregieruno
jeder Beamte gemaßregelt wurde, der sich
dem Nationalsozialismus anschloß.

Die Leistungen-es national-
sozialistischen Staates

Wir haben, so fuhr der Minister fort,
in der kurzen Zeit von nicht ganz zwei Jah¬
ren in Deutschland Probleme gelöst, uw
deren Lösung Jahrhunderte sich bisher
vergeblich bemüht haben.

In diesem Zusammenhang erörterte der Mi¬
nister die stetig fortschreitende Reichsreform
die vom Ermächtigungsgesetz über daß
Neichsstatthaltergesetz bis zur künftigen Neu¬
gliederung des Reiches weitergeht, die etwo
2 0 Gaue  vorsehen werde.

Auch auf bevölkerungspolitischem Gebiei
hat das Innenministerium arund le¬
gende Fortschritte  zu verzeichnen, in.
dem besonders durch die Ehestandsdarlehen
die Zahl der Eheschließungen im Jahre 1933
um 120 000 erhöht werden konnte. Wir Na¬
tionalsozialisten, rief der Minister aus , tre-
ten ein für die kinderreiche, erbgesunde Fami¬
lie! Er verwies sodann aus den kommenden
Familien -Lastenausgleich zugunsten kinder¬
reicher Familien und aus die Arier-Gesetz¬
gebung. die von dem Grundsatz ausgeht , daß
Deutschland den Deutschen gehören müsse.

In diesem Zusammenhänge kam der Mini-
sler auch auf den Weltboykott des internatio-
na len Judentums zu sprechen und erklärte.

und ihr kleiner Weihnachtstisch will noch ge¬
deckt sein.

Willst du dich drücken? Willst du unab¬
kömmlich sein für diese Front ? Willst du be¬
haupten , daß du lange genug an dieser Front
gestanden bist?

Niemand wird dich zwingen, du kannst dich
deiner Pflicht entziehen. Vor deinem Ge¬
wissen und vor Deutschland aber wirst du
am Tag der nationalen Solidari¬
tät  beweisen , ob du ein deutscher Mensch
bist, würdig dieser Zeit und dieses Führers,
oder ob du ein ganz kleiner, erbärmlicher
Egoist bist. Je länger du das Braunhemd
trägst, je höher deine Abzeichen oder dein
Rang oder dein Geld dich Herausstellen, nm
so mehr wirst du geben, weil du vor dir
selbst bestehen willst als deutscher Mensch.

daß sich die Reichsregierung von einem als
richtig erkannten Ziel unter keinen Um¬
ständen abbringen lassen werde.

Der deutsche Export hat zwar unter dieser
Hetze gelitten , aber der deutsche Erfindergeist
hat heute schon Rohstoffe aus deutschen Stof-
sen beschafft, die uns unabhängig vom Aus-
lande machen. Hierbei erwähnte er die
Trelbstoffe . den synthetischen
Gummi und die Faserstoffe.

Als ungeheure Ungerechtigkeit
bezeichnete es der Redner, wenn man ein 60-
Millionen -Volk wie das deutsche mit hochent-
wickelter Industrie von der Möglichkeit ab¬
schneiden wolle, aus eigener Rohstoffbasis
seine Industrie zu versorgen. Immerhin sei
es erfreulich, daß sich das Gefühl dieser Un¬
gerechtigkeit auch im Auslande zu regen be-
ginne. So habe Lord Rothermere vor eini¬
gen Tagen geschrieben, daß es vernünftig
wäre , wenn man Deutschland seine Kolonien
wieder zurückgebe.

Kein ZirtereA an-er Finanzierung
streiten-er Kirchen

Mit besonderem Nachdruck kam der Mini¬
ster dann auf den Streit in der deut¬
schen evangelischen Kirche  zu spre-
chen. Er erinnerte daran , daß der Führer
Adolf Hitler  nach dem Abschluß des Kon¬
kordates mit der katholischen Kirche im Juni
vorigen Jahres auch dem evangelischen
Volksteil das Gewicht hat geben wollen,
das ihm nach seiner zahlenmäßigen Ueber-
legenheit zukomme. Der Führer hat mit
Recht gesagt, das Gewicht der deutschen evan¬
gelischen Kirche werde größer sein, wenn sie
einheitlich zusammengefaßt sei, statt , wie bis¬
her , in 28 verschiedenen Landeskirchen zer¬
splittert . Unter diesem Gesichtspunkt, so fuhr
der Redner fort , wurde im Juli vorigen Jah¬
res von den Führern der 28 evangelischen
Landeskirchen die Verfassung der deutschen
evangelischen Kirche beschlossen, die eine Ein¬
heit insofern brachte, daß zwar die Landes¬
kirchen bestehen blieben, sie aber in einer
Nationalsynode zusammengefaßt wurden,
von der der Reichsbischof gewählt werden
sollte. Dieser Verfassung gab die Reichsregie,
rung ihre Anerkennung. Dann fanden die
Kirchenwahlen statt , die überall neue Ver-
tretungskörper schufen, die zu der National¬
stmode ihre Vertreter entsandten . Dann be¬
gann leider der Streit in der evangelischen
Kirche. Es mag sein, daß die Reichskircheu-
regierung in dem Bestreben, die 28 Landes¬
kirchen in der Reichskirche aufgehen zn las-
sen. etwas zu stürmisch vorging und Anord¬
nungen erließ, die der nötigen Rechtsgrund¬
lage entbehrten . Da entstand eine Gegenwir-
kung. schließlich sah aber die Reichskirchen,
regierung ein, daß dieser Weg einer besseren
rechtlichen Fundierung bedürfe, und sie hat
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Morgen Sonntag
abend8 Uhr spricht
im Löwensaal der W . Smleitll Schmi über die poli¬

tische Lage



Seite 2 - Nr . 288 Der Gesellschafter Samstag , den 8. Dezember 1834

dort wieder angefangen zu bauen, wo die
Rechtmäßigkeit absolut feststand, nämlich auf
der rechtmäßig erlassenen Verfassung der
devtschen evangelischen Kirche.

Der Staat denkt nicht daran, sich in
kirchliche Dinge zu mischen, aber es besteht
leider der sehr begründete Anlaß zu der
Feststellung, daß sich unter dem Deckman¬
tel kirchlicher Belange hier alle möglichen
staatsfeindlichen und landesverräterischen
Elemente sammeln, um auf angeblich rein
kirchlichem Gebiet ihre Politik zu treiben
und auf diesem Wege dem Dritten Reiche
Schwierigkeiten zu bereiten. Unter stürmi¬
schem Beifall rief der Minister aus: Ich
erklär« hierzu, daß die Reichsregierung
nicht gewillt ist, dieses Treiben bis ins End¬
lose mitanzusehen, sondern daß sie ent¬
schlossen ist, dort, wo es die politischen Not¬
wendigkeiten erfordern, auch gegen solche
Staatsfeinde und Landesverräter durch¬
zugreifen. Das deutsche Volk hat diesen
Kirchenstreit satt. Es hat gar kein Inter¬
esse an diesem Zank der Pastoren. Die
Reichsregierung hat jeden¬
falls gar kein Interesse daran.
Kirchen , die der inneren Erbau¬
ung des deutschen Menschen
dienen sollen , die aber nur
Zank und Streit ins Volk tra¬
gen , mitzufinanzieren.

S!Mes Necht und gleiche Sicherheit!
Sodann wandte sich der Redner dem außen¬

politischen Gebiet zu, auf dem der Führer
Adolf Hitler und seine Regierung die größ¬
ten Erfolge auszuweisen haben. Schon jetzt
können wir feststellen, fuhr er fort, daß die
Stellung Deutschlands in der
Welt eine ganz andere geworden
ist als zur Zeit der Shstemregierung , da sich
das deutsche Volk zu einer Willenseinheit zu¬
sammengeschlossen hat . Wir sind tatsächlich
durch diesen willensmäßigen Zusammenschluß
schon heute wieder ein Machtfaktor in der
Welt geworden. Nicht Gewehre und Kanonen
machen die Macht in erster Linie aus , son¬
dern die innere, die willensmäßige Einstel¬
lung der Menschen.

Das deutsche Volk will den Frieden, aber
wir haben es satt, weiterhin nur Objekt
und Spielball anderer Völker zu sein und
eine Paria-, eine Helotenrolle weiterhin
zu spielen.

Das war der Sinn unseres Schrittes vom
17. Oktober vorigen Jahres , als wir aus der
Abrüstungskonferenz und aus dem Völker¬
bund in Genf ausschieden. Wir verlan¬
gen für uns Gleichberechtigung
mit den anderen Völkern, die im Völkerbund
zusammensitzen, sonst hat für uns der Völ¬
kerbund keinen Sinn . Ehre und Gleichberech¬
tigung, das sind die beiden Forderungen , von
denen der Nationalsozialismus niemals ab¬
gehen wird. Das deutsche Volk ist
nicht für eine hemmungslose
Aufrüstung.  Das hat auch unser Führer
schon oft und deutlich genug gesagt. Wir
wollen für uns nur die Sicher-
heit haben , die auch alle anderen
Völker >(M Och in AnsP r uch neh¬
men

Hin beutMec Sieg
7 Am deutlichsten haben wir die Tatsache,
daß Deutschland schon jetzt als Macht gewer¬
tet wird , erwiesen gesehen in diesen Tagen
in der Frage der Saar . Wir hätten niemals
diesen Erfolg im Dreierausschuß erzielt, durch
den ein friedliches Abkommen zwischen
Deutschland und Frankreich über die Saar¬
abwicklung erreicht wurde, wenn nicht
Deutschland an Achtung in der Welt gewon-
nen hätte . Der Redner erwähnte dann das
bekannte Märchen von den 160000 Saarsran-
-osen und erklärte unter stürmischem Beifall:
Diese Abstimmung am 13. Januar wird
euren ungeheuren Sieg des deutschen Volks¬
tums bringen. Er erwähnte die Vorschläge
de» Führers , die Abstimmung durch ein Ab¬
kommen -wischen Deutschland und Frankreich
z» vermeiden, und sagte: Dem deutschen Volk
kann »G nur recht lein, wenn durch diese Ab¬
stimmung vor aller Welt das Deutschtum be¬
scheinigt wird . Aber es hätte doch die allge-
meinen Beziehungen erleichtert, wenn ohne
Abstimmung eine Einigung erzielt worden
wäre.

Immerhin darf ich meiner großen
Freude Ausdruck geben, daß durch ein ver¬
nünftiges Abkommen über die Abwicklung
der Saarfrage nach der Abstimmungnun
eine Einigung zwischen Deutschland und
Frankreich erzielt worden ist, die durchaus
annehmbar erscheint. Das ist ein so gro¬
ßer Erfolg, daß wir diesen Tag als einen
Tag des Sieges bezeichnen dürfen, einen
deutschen Sieg.

Er streifte noch kurz die unsinnigen Gerüchte
über einen angeblich beabsichtigten deutschen
Putsch und erklärte: Wir haben gar nichts
dagegen, daß eine internationale Polizei im
Saargebiet eingerichtet wird, die absolut auf
Ordnung und Ruhe hält und den ruhigen
Verlauf der ganzen Abstimmung garantiert.
Wir rufen unseren Brüdern an der Saar zu:
Haltet aus , haltet noch diese paar Wochen
aus , wir stehen an eurer Seite und warten
aus den Augenblick, wo ihr wieder zum Mut¬
terlande zurückkehrt. Nach einer kurzen Er¬
wähnung des Versuchs, eine neue separati¬
stische Partei im Saargebiet mit klerikalem
Einschlag gegen die ausdrückliche Weisung
der zuständigen Bischöfe zu bilden, erklärte
Dr . Frick: Es könnte im Grunde kein große-

Schaden für die katholische Kirche ent-

Irr WWisch-UMW Sirritfall
Große Debatte in Genf / Fortdauer der Massenausweisungen aus

Südslawien

lik. Genf, 7. Dezember.
Die Verschärfung des südslawisch-ungari-

scheu Streitfalles durch die Ausweisungen
von Ungarn aus südslawien . sowie die An¬
kündigung einer diesbezüglichen Note
Ungarns an den Völkerbund hat die Schwie¬
rigkeiten in Gens erhöht. Ueberraschend ist
auch der ungarische Außenminister von
Kanya in Genf eingetroffen; man spricht so¬
gar . davon, daß auch Graf Bethlen kommen
wird.

Die für Vormittag angesetzte Ratssitzung
mußte auf Nachmittag vertag ! werden.
Großbritannien , Frankreich und Italien be¬
mühten sich, die Möglichkeit eines scharfen
Zusammenstoßes zwischen den Vertretern
Südslawiens und Ungarns zu vermindern,
wobei insbesondere Wert darauf gelegt
wurde , daß nicht auch Italien in die Debatte
hineingezogen wird.

D i e u n g u r i s che D e n kf chr i f t wegen
der Ausweisungen aus Südslawien wird erst
am Samstag übergeben werden, da sie der
Verschärfung der Lage — so wird erklärt —
Rechnung tragen müsse.

Um 15 Uhr begann die Ratssitzung. Den
Vorsitz führte der portugiesische Delegierte
Vasconcellos.  Nach einer kurzen Zu¬
sammenfassung der südslawischen Beschwerde
erhielt

Der südslawische Außenminister Ieftitsch
das Wort . Er wies auf die tiefe Erschütte¬
rung des südslawischen Volkes hin. die der
Königsmord in Marseille zur Folge gehabt
hat . Südslawien erwarte von den Völker¬
bundseinrichtungen , daß sie den Frieden und
die internationale Moral schützen. Er wende
sich daher an den Völkerbund, um auf die
Verantwortung hinzuweisen, die die ungari¬
schen Behörden auf sich geladen hätten . Er
sei sich dabei bewußt, daß eine derartige An¬
schuldigung als ungewöhnlich schart erschei¬
nen müsse. Er sei nicht gegen eine Verallge¬
meinerung der Verhandlungen , wenn sie den
Abschluß eines internationalen Abkommens
zur Unterdrückung terroristischer Handlungen
enden. Die Anschuldigungen gegen Ungarn
gründeten sich auf Tatsachen, die klar die
Verantwortung gewisser ungarischer Behör¬
den und damit der ungarischen Regierung
selbst feststellen. Deshalb sei das Marseiller
Attentat das logische Ergebnis der von der
ungarischen Regierung auf ihrem Boden ge¬
duldeten verbrecherischen Umtriebe: Ungarn
habe auch nach dem Mordanschlag Feststel¬
lungen auf seinem Gebiet nicht zugelassen.

Der tschechoslowakische Außenminister und
der rumänische Außenminister schlossen sich
den Erklärungen Jeftitschs nachdrücklichan.

Der ungarische Delegierte
Tibor von Eckardk
ergriff hierauf das Wort zu ausführlicher
Erwiderung , die etwa drei Viertelstunden
dauerte . Er hing davon aus daß seit
Wochen ein heftiger Feldzug gegen die Ehre
der ungarischen Regierung betrieben werde,
und stellte dem die maßvolle Haltung Un¬
garns . düs sich grundlos angegriffen fühle,
gegenüber. Die südslawische Presse habe so¬
fort nach Marseille ihre Kampagne begon¬
nen. und die südslawische Regierung sei zur
Ausweisung ungarischer Staatsangehöriger
geschritten, deren Gesamtzahl in der letzten
Woche sich auf 3600 belaufen habe. Durch
das Einströmen mittelloser Flüchtlinge sei
an der ungarisch-südslawischen Grenze eine
unhaltbare Lage geschaffen. Ungarn wolle
keine Repressalien ergreifen , behalte sich aber
vor, das Einareifen des Völkerbundes zu
verlanaen.

Eckard! wandte sich sodann der südslawi¬
schen Anklage zu. Er erklärte, nichts halte
der Prüfung stand. Ungarn habe keine Ver¬
schwörung gegen Südslawien angezettelt oder
unterstützt. Tie südslawische Denkschrift er¬
wähne nur die Attentate , die von Kroaten
ausgeiühri wurden . Das seien nicht die ein-
zigen aui südslawischem Boden gewesen. Das
Asistrechl. das Ungarn den Kroaten gewährt
habe. lei nicht über die allgemein anerkann¬
ten Grundsätze hinansgegangen.

Ungarn sei durch seine tausendjährige
Tradition der Notwendigkeit überhvben. für
sich Propaganda zu machen. Es habe nicht
die geringsten Verantwortlichkeiten . Die
wahren Ursachen des Attentats seien in der
rnnerpolitischen Lage Südslawiens zu suchen.
Der ungarische Revisionismus , gegen den
sich die Aktion der Kleinen Entente im
Grunde genommen richte, sei gerade das
Gegenteil von Terrorismus . Der ungarische
Vertreter von Eckhardt bezog sich im übri¬
gen auf die Denkschrift, die am Samstag
veröffentlicht werden soll.

Es sprachen dann der türkische Außen¬
minister Tewfik Rüschtü Bey  und der
rumänische Außenminister Ti t u l e s c u. der
vom Präsidenten des Völkerbundes die Zu-
'sicherung erhielt , daß die Aussprache am
Samstag nicht geschlossen werde.

Der tschechische Außenminister Dr . Be¬
ne sch benutzte bereits die Freitag -Sitzung
zu einer langen Rede, die die Politik der
Kleinen Entente rechtfertigen sollte. Es sei
eine der großen Folgen des Weltkrieges, daß
das Nationalitätenprinzip auf Mitteleuropa
angewandt worden sei. Die Kräfte , die Un¬
garn unterstütze, richten sich gerade gegen
die Verwirklichung dieses Prinzips . Ungarn
behaupte , daß sich sein Revisionismus nicht
gegen Kroatien richte. Das sei vielleicht rich¬
tig. Der ungarische Revisionismus wolle aber
die Trennung Kroatiens von Südslawien , so
wie es 1929 die Trennung der Slowakei vom
tschechoslowakischen Staat gewollt habe. Be-
nesch forderte die strenge Beachtung von
Artikel 10 des Völkerbundsvertrages , der die
gebietliche Unverletzlichkeit aller Mitglieder
verbürge sowie die allgemeine Anwendung
der Grundsätze der Londoner Protokolle über
die Begriffsbestimmungen des Angreifers.
Im vorliegenden Fall verlange er Gerechtig¬
keit für den klagenden Staat und Genug¬
tuung für das beleidigte Weltgewissen.

Die nächste Sitzung findet am Samstag
um 15 Uhr statt.

Massenausweisungen von Ungarn
aus Südslawien

An den jugoslawisch-ungarischen Grenz¬
stationen trafen weiter Züge mit ausgewie¬
senen Ungarn ein. Darunter sind ganze
Familien , oft auch kleine Kinder und Greise.
Selbstverständlich herrscht unter ihnen gro¬
ßes Elend, da sie von der Ausweisung völlig
überrascht wurden und ihr ganzes Hab und
Gut in der Eile zurücklassen mußten . Die
ungarischen Behörden bemühen sich, für die
Unterbringung der Flüchtlinge, so gut es
geht, zu sorgen. Die überstürzten Auswei¬
sungen erzeugen natürlich in der ungarischen
Bevölkerung ungeheure Aufregung , um so
mehr, als man keinen berechtigten Grund
dafür sieht.

Nach Angaben Ausgewiesener beträgt die
Zahl der Ausweisungen in Neusatz ungefähr
1600, in Subotica ebensoviel, in Zombor un¬
gefähr 1000. Das sind aber nur große
Städte . In Magyarboly eingetroffene Aus¬
gewiesene erzählen, daß aus den Gemeinden
in dem zu Südslawien gehörenden südlichen
Teil des Komitats Baranha 8000 Ungarn
ausgewiesen worden sind.

flehen, als wenn man den Vertretern der
katholischen Kirche im SaargsKiet den Vor¬
wurf machen könnte, daß sie sich in antideut-
schein Sinne betätigt haben.

Zum Schluß richtete der Minister einen
stammenden Appell an die Versammlung,
die nationale Solidarität in tatkräftiger
Teilnahme am Winterhilfswerk zu beweisen.

Das neue Winterhilsswerk müsse ein
noch größerer Erfolg sein als das vorjäh¬
rige, das nicht Weniger als 35V Millionen
Reichsmark aufgebracht habe, von denen
120 Millionen aus den Löhnen der Arbei¬
ter und Angestellten stammten.
Unter brausendem Beifall schloß Reichs¬

minister Dr . Frick seine Ausführungen mit
dem Dichterwort:

Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten.
Nimmer sich beugen, kräftig sich zeigen.
Rufet die Arme der Götter herbei!

Deutschland und sein Führer Adolf Hitler
Sieg -Heil!

Deutschland- und Horst-Wessel-Lied und
das Saarlied , von der vieltausendköpfigen
Menge begeistert gesungen, schlossen die er¬
hebende Kundgebung.

MaAkientlassunsen
Deutsch-Sämiger Eisenbahner

durch die polnische Staatsbahndirektion
Danzig, 7. Dezember.

Die polnische Staatsbahndirektion hat in
den letzten Tagen annähernd 170 Deut 'ch-

Tanziger Eisenbahnarbeiter und Handwerker
entlasten und weitere Entlassungen angekün¬
digt.

Dieses Vorgehen, das an überholte alte
Methoden erinnert , wie sie von der Staats¬
bahndirektion in Danzig den deutschen Ar¬
beitern und Angestellten gegenüber in An¬
wendung gebracht worden find, hat begreif¬
licherweise in Danzig lebhaftes Befremden
hervorgernsen.

Der polnischen Behauptung , es handele
sich bei den Entlassenen um Saisonkräfte,
steht die Tatsache gegenüber, daß sich unter
den Betroffenen eine große Anzahl von
Eisenbahnern befinden, die auf eine jahr¬
zehntelange Dienstzeit zurückblickenkönnen.

Kamps den PrMreibern!
21 Berliner Geschäfte Polizeilich geschlossen

Berlin,  7 . Dezember.
Bei einer von der Preisüberwachungsstelle

des Polizeipräsidiums im Bezirk Wilmers¬
dorf vorgenommenen Kontrolle der Lebens¬
mittelgeschäfte wurden in einer ganzen Reihe
von Fällen Ueberschreitungen der
Kartoffel Preise  festgestellt. Außerdem
hatten zahlreiche Geschäftsinhabertrotz der
mehrfach ergangenen öffentlichen Hinweise
auf die Notwendigkeit von Preisauszeich¬
nungen Preisschilder und Preisverzeichnisse
nicht angebracht. Wegen dieser Zuwiderhand¬
lungen sind 21 Lebensmittel¬
geschäfte  im Bezirk Wilmersdorf vom
Polizeipräsidenten vorübergehend geschlossen
worden.

Württemberg

Stuttgart , 7. Dezember.
Am Mittwoch, 12. Dezember d. I ., findet

nachmittags in Stuttgart im Kunstgebäude
eine Versammlung der Vorsitzenden der Lan-
desfachverbände des württ .-hvhenz. Hand¬
werks und der württ .-hohenz. Kreishand¬
werksmeister statt . Auf der Tagung
werden sprechen: Handwerksmeister Bätz-
ner über die gegenwärtige handwerkspoli¬
tische Lage, Staatssekretär Wald mann
über „Erziehung des deutschen Menschen zum
Nationalsozialismus ", Handwerkskammer-
Vorsitzender Dempel  über „Aufbau und
Aufgaben der Reichsbetriebsgemeinschaft 13
(Handwerk) in der Deutschen Arbeitsfront"
und Syndikus Metzger  über Arbeitsbe-
schaffungs-, Preisbildung ?- und Ausbil¬
dungsfragen im Handwerk.

Kaltgestellte Winkeladvokaten
Stuttgart , 7. Dezember.

Dem Hilfsarbeiter Karl Furch in Stutt-
gart - Weil im Dorf  ist durch Bescheid
des Polizeipräsidiums Stuttgart die gewerbs¬
mäßige Besorgung fremder Nechtsangelegen-
heiten, insbesondere die Abfassung von
Schriftsätzen, wegen Unzuverlässigkeit unter¬
sagt worden. Ebenso erging es dem Ludwig
Stierte,  Steuerberater in Oehringen,
durch Bescheid des Oberamts Oehringen.

LandesbalmnMm Arnold
eröffnet die ErzeugungsWaOt

lrigenbei ' icdt der 188.-Presse

Nottweil, 6. Dezember. Im dichtbesetzten
Lammsaal wurde heute von Landesbauernfüh¬
rer Arnold vor den versammelten Bauernschaf¬
ten der Oberämter Nottweil , Obern-
, ^ r f, Balingen , Tuttlingen und
Spaichingen  die neue Erzeugungsschlacht
eröffnet. Nach kurzen Begrüßungsworten des
Kreisbauernführers Mühigmann  sprach
zunächst Landesobmann Schuele,  der in
einem geschichtlichen Ueberblick über die Ent¬
wicklung des deutschen Bauerntums die Zu-
lammenhänge unterstrich, die das deutsche
Bauerntum von seiner einstigen freien ehr- und
wavrhaft stolzen Höhe zum Bauerntum des
Liberalismus führte, das bereits in den beiden
ersten Jahren der nationalsozialistischen Regie¬
rung einen völligen Neuaufbau und eine neue
Organisation erfuhr . Hierauf sprach Landes¬
hauptabteilungsleiter Kohle  r-Talheim, der
sich über die betriebswirtschaftlichenBegeben¬
heiten und Entwicklungsmöglichkeitenin en
Gebieten der Baar , des oberen Neckars und
überhaupt des südlichen Schwarzwaldes ver¬
breitete. Schließlich hielt Landesbauernführer
Arnold  die Haupkrede des Tages über die
Erzeugungsschlacht im nationalsozialistischen
Anfbauprogramm. Seine packenden Ausfüh¬
rungen fanden bei den versammelten Bauern
ein lautes und kräftiges Echo. Bereits am Vor¬
mittag hatte im hiesigen Rathaus eine Sitzung
des Landesbauernrates stattgefunden.

Vom Aufzug gequetscht
Geislingen  a . St .. 7. Dez. Der Ende

der 30er Jahre stehende Schlosser Hans
H o m in e l von A l t e n st a d I war mit
Reparaturarbeiten an einem Auszug in der
Württ . Metallwarenfabrik beschäftigt. Durch
einen unglücklichen Zufall setzte sich der Auf¬
zug  in Bewegung, wobei dem Arbeiter der
Kopf eingeklemmt  und derart ge¬
quetscht wurde , daß der Tod alsbald em-
trat.

Die Schädeldecke zertrümmert
Waldsee,  7 . Dez. Gestern morgen ist

im Waldteil Krumsteig der Waldarbeiter
Karl Gromer.  früherer Wirt in Elchen-
reute,  tödlich verunglückt. Während er mit
Äusasten beschäftigt war , fiel plötzlich ein
dürrer Ast von einer Buche und traf ihn
tödlich.  Der Tod muß auf der Stelle ein¬
getreten sein, da der Ast mit großer Wucht
die Schädeldecke zertrümmerte.

Ravensburg, 7. Dez. In der letzten Sitzung
des Gemeinderats wurde in Anbetracht einer
hochherzigen Stiftung der sogenannten
„Spohnschen Familienstiftung " für den Stock
zu einem Volksschulhausnenban der Vor¬
sitzende der Spohnschen Familienstistnng,
Dr . Georg Spohn,  Blaubeuren . z»m
Ehrenbürge  r der Stadt Ravensburg er¬
nannt . Die Ehrenbürgerurknnde soll dem
neuen um die Stadt Ravensburg sehr ver¬
dienten Ehrenbürger in einer späteren feier¬
lichen Sitzung überreicht werden. Das Rat¬
hausglöckchen verkündete der Bevölkerung
dieses Ereignis . Dr . Georg Spohn ist am
24. April 1870 hier geboren. Seit 1900 ist er
in Blaubeuren ansässig.

Göppingen, 7. Dez. (Reiche Spende
für das  W i n t e r h i l s s w e r k.1 D»
Firma Schachenmayr, Mann L Co.. Kamm¬
garnspinnerei . Salach , hat dem Winterhilfs-
werk, Kreis Göppingen, eine Spende vor
10 000 RM. in bar und Wolle im Wert vor
20 000 RM. überwiesen.
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IllhMüWM der Mkhskllllllrkmnier
Eine Rede des Reichsministers Dr. Goebbels im Berliner Sportpalast

Berlin . 6. Dezember.
Bei der Jahreskundgebung der Reichs-

kiilturkammer am Donnerstag abend ini
Sportpalast sprach Reichsminister D r.
Goebbels.

Zum Beginn seiner Rede wies er auf die
Entstehungsgeschichte der Reichs-
ki, l t u r ka  in m e r hin. Unsere erste Aus¬
gabe bestand darin , aus dem Wirrwarr der
Vereine und Verbände eine klare und homo¬
gen wirkende Organisationseinheit zu schas¬
sen. Die Organisation selbst ist ein notwen¬
diges Uebel. und wir wollten es nur so weil
anwendcn, als es unumgänglich notwendig
war.

Auch eine zweite Gefahr, die der Erfüllung
der uns in der Neichskulturkammer gestellten
Aufgaben drohte, wußten wir glücklich zu
überwinden: DieMeinungs-  und N i ch-
t u n g s st r e i t i g ke i t e n, die seit mehre¬
ren Jahrzehnten das deutsche Kunstschaffen
bis zu seiner vollkommenen Verödung aus-
gefüllt hatten , dürften auf dem Boden dieser
großen neuen Organisation keineswegs ein
neues Betätigungsfeld finden. Hier galt es.
dem künstlerischen Schassen nach den schweren
geistigen Schieberkrisen der vorangegangenen
Jahrzehnte überhaupt wieder erst ein klares
Ziel und eine feste Richtung zu geben.

Dabei durfte es keinen Augenblick bestrit¬
ten bleiben, daß die nationalsozialistische
Weltanschauung eben als Weltanschauung
in die Erscheinung trat und deshalb auch
souverän sein mußte in der Formung ihres
nationalen Kulturwillens . Ein Jdeenwechsel
bedingt einen Personenwechsel. Und wo das
auch vielfach aus Mangel an Talenten prak¬
tisch nicht durchgeführt werden konnte, da
mußte denn doch, wenn nicht Begeisterung
und Hingabe, so mindestens Verständnis und
Loyalität für die neue politische Gestaltung
des Reiches verlangt und gefordert werden.

Wir sind in dieser Umstellung der Kräfte
nicht kleinlich Verfahren. Aber es kann und
darf der nationalsozialistischen Bewegung
und ihren Wortführern nicht verwehrt wer¬
den. zum deutschen Kulturstand eindeutig
und kompromißlos Stellung zu nehmen. Es
entspricht nicht der Loyalität , die der schaf¬
fende Künstler dem neuen Staate schuldet,
wenn nationalsozialistische Forderungen , die
im Geiste der kämpfenden Bewegung ihre
Rechtfertigung finden, als von gewissen Krei¬
sen kommend, verdächtigt und diskreditiert
werden.
Denn der Nationalsozialismus ist nicht
nur das politische und soziale, sondern auch
das kulturelle Gewissen der Nation.

Es bedeutet auch keinen Freibrief für jenen
Rachwuchs, der als Wortführer einer ver¬
gangenen Epoche fungierte, daß er sich der
väterlichen Patronanz unbestrittener Künst-
ler. die es in diesem Falle an dem nötigen
politischen Instinkt ermangeln lassen, erfreut.
Man kann weltanschauliche Entgleisungen
schlimmster Art aus der Vergangenheit nicht
damit entschuldigen, daß man sie als Jugend,
werke abtut . bei denen ihr Schöpfer und
Vater noch gar nicht wußte, ob er überhaupt
Maler oder Komponist werden wollte. Ver¬
antwortlich dafür ist nicht der vielberufene
Zeitgeist, sondern der Künstler selbst, der mit
seiner Person und mit seinem Namen hinter
dem Werk stellt.

Und es heißt Logik und Verstand auf den
Kopf stellen, wenn man behauptet , eine
Epoche verlange eben nach Sensationen , und
der Künstler sei deshalb verpflichtet. Sensa¬
tionen zu machen.

Das eben nennen wir Konjunktur : Mit
den Wölfen zu heulen und dem sogenannten
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Zeitgeist zu opfern aus dem Bestreben, oben
zu bleiben. Und es ist nicht wahr , daß
Richard Wagner , um Erlösungsdramen zu
schreiben, die persönlichen und zeitlichen Vor¬
aussetzungen dafür nötig hatte , sondern
wahr ist. daß er diese Voraussetzungen selbst
erst geschaffen hat . Denn für ihn galt sein
eigener Lmtz. daß „deutfchsein eine
S a che u m i h r e r s e lb st w i l l e n tun
heiße ", nicht als Phrase oder billige Re¬
densart . sondern als Lebensprinzip, das er
in feinen Kampf- und Dulderjahren huudert-
und tausendfach durch Persönliches Opfer zu
erhärten bereit war.

Mag sein, daß nachfolgende Werke die
Sünden vorangegangener wieder gutzumachen
versuchen. Was aber liegt näher , als daß
der Nationalsozialismus sich dann eine Be¬
währungsfrist ausbedingen muß. in der es
sich Zeigen soll, ob der Mann von gestern oder
der Mann von heute der echte und wahre ist.
Technische Meisterschaft entschuldigt nicht
etwa, sondern verpflichtet!
Es ist dann bequem und billig, zu behaupten,
es handle sich dabei um schnell hingeschrie¬
bene Gelegenheitswerke. Das ist es ja . daß
Gelegenheit nicht nur Diebe, sondern auch
atonale Musiker macht, die. um der Sensa¬
tion zu dienen und dem Zeitgeiste nähe zu
bleiben, nackte Frauen auf der Bühne in
obszönsten und kitschig-gemeinsten Szenen im
Bade auftreten lassen und sie dabei zur Ver¬
spottung eines feigen Geschlechts, das zu
schwach ist. sich dagegen aufzulehnen, mit den
mißtönenden Dissonanzen einer musikalischen
Nichtskönnerei umgeben.

Unsere altdeutschen Meister werden sich da¬
für bedanken, in solchem Zusammenhang ge¬
nannt zu werden. Und wenn sich die musi¬
kalische Jugend in Deutschland dazu be¬
kennt. so ist das nur ein Beweis dafür , wie
notwendig es ist. rücksichtslos dagegen an¬
zugehen. Wir jedenfalls vermögen weder
Vorwärtsweisendes und Zukunftsträchtiges !
dabei zu entdecken; wir verwahren uns auf !
das energischste dagegen, diesen Künstler- i
thpus als deutsch angesprochen zu sehen und !
buchen die Tatsache seines blutsmäßig rein >
germanischen Ursprungs nur als drastischen !
Beweis dafür , wie tief sich die jüdisch-intel - j

iettualyttiche Infizierung bereits in unserem
eigenen Volkskörper festgesrefsen hatte . Das
lestzulegcn hat nicht das mindeste mit Poli¬
tischem Denunziantentum zu tun . Wir sind
erhaben über den Verdacht, wahrer und ech¬
ter Kunst kleinliche und schikanöse Vorschrif¬
ten machen zu wollen.

Gewiß können wir es uns nicht leisten, an-
qesichts der aus der ganzen Welt herrschen¬
den. unsäglichen Armut an wahrhaft pro¬
duktiven Künstlern , auf einen echten deut¬
schen Künstler zu verzichten. Aber es soll
dann eben ein wirklicher Künstler sein, kein
atonaler Geräuschemacher.

Das mußte gesagt werden, um in dem
Widerstreit der Meinungen Klarheit zu
schaffen. Wir haben lange geschwiegen, weil
wir glaubten , daß es der deutschen Kunst
nicht zuträglich sei, alte , kaum vernarbte
Wunden wieder aufzureißen . Wo es sich aber
um weltanschauliche Grundforderungen un¬
seres Glaubens handelt , da wäre schweigen
Sünde und kampfloses Hinnehmen Aufgabe
der eigenen Sache. Wir empfinden uns da
auch in Meinungsgleichheit mit all den un¬
zähligen deutschen Künstlern . Musikern,
Malern . Baumeistern und Dichtern, die in- - - - -- -.
Seutschen Zerfalls in Armut und Not, aber
inbrünstiger Hoffnung und zuversichtsvoll,
auf den Aubri»ch einer neuen Epoche war¬
teten und lieber der Zeit zum Opfer gefallen
wären, als daß es ihr künstlerischerStolz zu¬
gelassen hätte , mit der Zeit faule und feige
Kompromisseabzufchließen. Sie dürfen heute
das Bewußtsein haben, auf ihrem Gebiet die
wahren geistigen Bahnbrecher eines neuen
Jahrhunderts gewesen zu sein. Sie haben
das Recht, sich, wenigstens was ihren Cha¬
rakter und ihre kulturelle Haltung anlangt,
in die Reihe unserer großen Meister einzu¬
reihen.
Die Arbeit der Reichsmusikkammer
gilt der Hebung des deutschen Musiklebens
und der Verminderung der Erwerbslosigkeit,
die im äbgelaufenen Jahr im Durchschnitt
um 50 v. H. herabgedrückt, in Einzelfällen
sogar ganz beseitigt werden konnte. Das
Gesetz über die Vermittlung von Musikauf¬
führungsrechten vom 4. Juli 1933 stellt in
der Vermittlung von Musikaufführungsrech¬
ten die kulturpolitischen Gesichtspunktegegen¬
über den bis dayin waltenden wirtschaft¬
lichen Interessen stark in den Vordergrund.
Als internationaler Erfolg der <stagma.
welche wie die Musikkammer anerkannter¬
maßen weltbeispielgebend geworden ist. ist
die Gründung des „Ständigen Rates der in¬
ternationalen Autoren " hervorzuheben, an
dessen Spitze Richard Strauß  steht.

Daneben sind die Ausbildung des musika¬
lischen Nachwuchses, die Betreuung der deut¬
schen Musik im Auslande , die Unterstützung
notleidender Musiker und die Pflege der
Hausmusik die ' Hauptaufgabengebiete der
Kammer, für welche aus Reichs- und Kam¬
mermitteln der Betrag von insgesamt
180 000 RM. im vergangenen und im lau¬
fenden Etatsjahr bis 30. November angefetzi
worden sind.
Die Reichskammer - er bildenden Künste
fand zu Beginn ihrer Aufbauarbeit als Erbe
des Liberalismus besonders verworrene Ver¬
hältnisse vor. Zügellosigkeit des kulturellen
Schaffens und Vielheit der Verbände. Ver¬
eine und Jnteressentengrüppchen machten
klare Zielsetzung unmöglich. Ungezählte
Kunstrichtungen. Konjunkturschaffen unk
Spekulation auf jüdisch-materialistische Käu¬
ferkreise verdarben Geschmack und Ruf.

Ihre erste Aufgabe sah die Kammer in der
Schaffung einer organischen Einheit des Be.
rufsstandes . Maßgebend für die Eingliede¬
rung ist allein Leistung und Können. Maß¬
gebend für das Schaffen sind Berufsgrund¬
sätze. die den Künstler tum Treuhänder und
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Die herrliche Winterlandschaft entzückte Christa , der
Anblick der weißen Alpenriesen weitete ihr das Herz.
Auch die abendlichen Konzerte mieden sie, um nicht
etwa auf Bekannte zu stoßen. Die Naturschönheit genügte
ihnen vollständig.

Eines Tages fesselte eine schöne schlanke Frau Chri¬
stas Aufmerksamkeit . Sie übte auf dem Platz des gegen-
überliegenden großen Hotels eifrig im Kreise mehrerer
Damen und Herren . Sie trug einen tadellosen weißen
Sportdreß , der ihre volle, schöngewachseneFigur vorteil¬
haft zur Geltung brachte. Rotblondes Haar guoll unter
der weißen Tellermütze hervor . Sie mochte ungefähr 24
bis 26 Jahre zählen, konnte aber ebensogut auch älter
sein. Sie schien in dem Kreis , der sie umgab , tonangebend
zu sein. Wenn sie lachte, warf sie mit einer charakteristi¬
schen Bewegung den Kopf in den Nacken. Strahlendes
Leben ging von ihr aus.

Christa fühlte heftigen Widerwillen gegen die schöne
Frau . Doch dann lachte sie über sich selbst. Was ging sie
die Fremde anl Eines Tages bekam Christa Sehnsucht
nach ihrem schönen Heim. Sie schrieb an ihren Vater . Sie
bat ihn . daß er ihr Heim zu ihrer Rückkehr im April her-
richten lasse. Sie möchte nicht nach Bayern zu den frem¬
den Leuten . Ihr Kind solle daheim in der alten , lieben
Stadt das Licht der Welt erblicken. Sie trug den Brief
selbst zur Post . Frau Ahrens war erkältet und konnte sie
nicgt begleiten . So ging Christa die paar Schritte allein.
Unweit ihres Hauses begegnete Christa der Dame, die sie
jeden Tag auf dem Eisplatz beobachtete. In ihrer Beglei¬

tung waren zwei Herren . Das Lachen der Dame ertönte.
..Mein Gott , Haßberg , ich weiß nicht, warum Sie so

komisch sind. Warum gehen Sie umher wie eine Trauer¬
weide? Hier ist man , um zu lachen und sich zu amüsieren ."'

Der mit Haßberg Angeredete seufzte. „Weil Sie
uns daun verloren sind, wenn der Herzensbrecher kommt.
Schon in Berlin haben Sie seine Gesellschaft der unfern
vorgezogen. Wer soll da Laune haben ?"

Ihr girrendes Lachen erklang . „Ach, wie dumm, wie
kann man die Laune verlieren ? Kommen Sie schnell,
meine Herren , der ungarische Geiger dirigiert heute die
Kapelle, ein Walzer unter den Klängen dieser Musik ist
unbezahlbar ."

Sie waren vorbei. Christas Widerwille verstärkte
sich. Diese Frau war eine von den Damen , die sich durch
ein ganzes Leben hindurch amüsierten . Aber diese Frauen
beherrschen den Mann . -

Nickisch hatte Christas Brief erhalten . Ihr Entschluß
freute ihn unsagbar . Es war ihm nicht lieb, daß sie in die¬
ser Zeit ruhelos umherstreifte . Tante Anna , die alles
wußte , hantierte nun mit fieberhaftem Eifer in der Billa
Christa.

Eines Tages wurde Nickisch sein Schwiegersohn ge-
j meldet, den er am wenigsten erwartet hätte . Aber mit
! ausgestreckter Hand ging er ihm entgegen.

„Tag , mein Sohn , bist mir herzlich willkommen."
Dietz erwiderte den warmen Händedruck.
„Aber weißt du." nahm Nickisch das Wort , „hier

sitzen brauchen wir wahrhaftig nicht. Wenn du dich einen
Moment gedulden willst, ich muß nur noch ein paar Un¬
terschriften geben."

Dietz sah sich in dem anspruchslosen Raum um. Er
dachte an das behaglich eingerichtete Arbeitszimmer sei-
nes Vaters . Dort standen tiefe Klubsessel und Sofas.
Hier aber der alte Mann vor ihm saß auf seinem harten
Stuhl jahraus jahrein und arbeitete . Dietz wußte , daß
seine stolze Mutter über den einfachen Mann lächelte.

<Lacywauer oemicyer Kuuur und Kiinjlge-
sinnung adeln.

Durch meinen Erlaß an die Obersten
Reichsbehörden und Nachgeordneten Dienst¬
stellen. in welchem ersucht wird, bei allen
öffentlichen Bauvorhaben Mittel für Zweck
der bildenden Kunst aufzuwerfen, ist den
schaffenden Künstlern eine Reihe großer Auf¬
gaben erwachsen, die es ihnen ermöglichen,
dem Kulturwillen des Staates Ausdruck zu.
verleihen.

Durch Veranstaltung von Ausstellungen
und Wettbewerben, Schaffung einer Alters-
und Hinterbliebenenversicherung nsw. be¬
müht sich die Kammer mit allen Kräften,
die soziale Notlage der bildenden Künstler
zu beheben. An staatlichen Mitteln wurde»
für Zwecke der bildenden Kunst seit Beginn
des Rechnungsjahres 1933/34 bis heute de,
Betrag von 200 000 Mark ausgewendet.

Das Theatergefetz vom 15. Mai 1984
nimmt das gesamte Theaterwefen aus der
früheren gewerbepolizeilichen Regelung her¬
aus und unterstellt es hinsichtlich der Erml-
lung feiner Knlturaufgaben der Führung
des Reichsministers für Volksaujrlärung undPropaganda . Damit gliedert sich >4» N-»4>
g.'.be der Kammer in die ständische Verfas¬
sung aller am Theaterwesen beteiligten Be¬
rufsgruppen einerseits und in die künstle¬
rische Führung und Ueberwachung des Thea¬
ters andererseits , die in Zusammenarbeit
mit dem Reichsdrümaturgen durchgeführkwird.

Ter organisatorische Aufbau der Kammer
kann heute bereits als abgeschlossen betrach¬
tet werden. Damit ist neben der organisato¬
rischen Vereinfachung und Konzentration er¬
reicht. daß auch im Theaterwesen der Kultur¬
wille des Reiches und der Nation gestaltet
und führt . Der Theaterveranstal¬
ter  aber ist nicht mehr in der Hauptsache
ein auf Gewinnerzielung bedachter Unterneh¬
mer eines Gewerbebetriebes, sondern ein Kul-
turfaktor . der „die Aufgabe der Führung und
Verwaltung feines Theaters nach bester:
künstlerischer und sittlicher Ueberzeugung im
Bewußtsein nationalsozialistischer Verant¬
wortung zu erfüllen hat ".

Einen breiten Raum in der Tätigkeit der
Kammer nimmt die Fürsorge für soziale
und kulturelle Zwecke ein. Dafür haben die
Fachverbände der Kammer in der Berichts¬
zeit die Summe von 370 000 RM . aufge¬
bracht. An staatlichen Mitteln wurden für
das deutsche Theaterwefen rund 12 000 000
Reichsmark eingesetzt.

Die erste Aufgabe der Reichsschrifttums¬
kammer war eine Säuberungsaktion aus
allen Gebieten des Schrifttums . Nicht weni¬
ger als 40 Prozent betrug allein der Anteil'
des Judentums am deutschen Schrifttum ..
Weiter galt es, ein einheitliches Standes»
bewußtsein der deutschen Schriftsteller zu
iigasfcn und ihnen ihre große Verantwortung
vor Staat und Nation zum Bewußtsein zrL
bringen . Auch der Buchhandel und'
das Leihbüchereiwesen  mußten ge¬
reinigt werden. Kontrolle der Preis - und
Gefchüftsgebarung einerseits. Ausstellungen
und großzügige Werbeaktion, wie die deutsche
Bnchwoche. andererseits , sorgen dafür , daß
daS Buch wieder zu einer Sache des ganzenVolkes werden kann und wird.

Diese Aufgaben schließen in sich auch die
soziale Betreuung des deutschen « chrijiftel-
lers . In ungezählten Fällen konnte das
schlimmste an Eristenzsorgen abgewendet'
werden. Tie Vorbereitung einer Kran¬
ken - und Altersversorgung  ist im
Tange und wird nach ihrem Abschluß eine
wertvolle Sicherung für den Schriftsteller be¬
deuten. 130 000 Mark betragen die staat¬
lichen Aufwendungen für das deutsche
Schrifttum.

Die führungslose , zersplitterte Presse tu
Deutschland zu einem starten Instrument

War er aber nicht tausendmal wertvoller für die Mensch¬
heit, als sie alle zusammen?

Nickisch war fertig und stand auf.
„Wir hätten auch hier bleiben können, Papa ; wo d u

deine hauptsächlichste Zeit verbringst , hat es mir auch zu
genügen ." sagte Metz aus einer warmen Empfindung
heraus.

Nickisch sah ihn einen Moment scharf an , dann ging
ein leises Lächeln um seinen hurten Mund.

„Nein , komm lieber herüber . Meine Schwester ist
nicht da und sie wird vor Abend kaum kommen. Ich laste
uns eine Flasche Wein bringen , denn daß du den Weg
wieder einmal zu mir gefunden hast, das will ich feiern,
weil es mich froh macht."

Sie saßen beisammen, ohne daß Dietz den Mut ge¬
funden hätte , anzufangen . Endlich richtete er sich auf und
sagte entschlossen: „Papa , ich wollte dich um etwas bit¬
ten . Könntest du Christa bewegen, in eine Scheidung zu
willigen ?"

Nickisch sah ihn an . Das hatte er nicht erwartet . Nach
einer Weile fragte er langsam : „Hast du gerade jetzt einen
besonderen Grund zu diesem Schritt ?"

Dietz verstand ihn . „Nein . Ich will aber endlich zum
Abschluß kommen. Eine Versöhnung mit Christa ist von
ihrer Seite völlig ausgeschlossen. Ich muß mich fügen,
weil ich weiß, daß ich im Unrecht bin . Daß aber dieses
Leben für mich unerträglich wird , wirst du mir zugeben
müssen. Ich lernte in Berlin einen amerikanischen Herrn
kennen, der mich hundertmal gebeten hat , zu ihm zu kom¬
men. Er besitzt eine riesige Pflanzung im Süden und will
dort die Zucht edler Pferde einführen . Er bot mir ein so
hohes Gehalt , daß ich zusagte. Ich brauche nur noch den
Vertrag zu unterschreiben . Aber erst will ich hier alle
Brücken hinter mir adbrechen. Ich muß frei sein, um ein
anderes Leben anfangen zu können. Vielleicht findet auch
Christa noch einmal ein großes, wahres Glück."

lForts . folgt.)
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ves Slaalwilleris zu mackjen, war vre Aus¬
gabe. vor der sich die Neichspressekammer iin
Beginn ihrer Arbeit sah. Es galt zunächst.
Sie Auseinandersetzung innerhalb der Presse
selbst abzustellen und ihr die wirtschaftlichen
Existenzgrundlagen aufs neue zu sichern. Bei¬
des ist gelungen. Durch die Zusammenfas¬
sung der Der leg erschuft und der
Bertricbsgr uppen  unter dem Prin¬
zip der notwendigen Auslese wurden im Ver-
tagsw -sen die persönlichen und sachlichen
Voraussetzungen geschaffen und die wirt¬
schaftliche Befriedung durchgeführt. Wichtig
»var die Regelung der Bezieherwerbung, die
bitweise zum Schaden der Presse unglaub-
llche Formen angenommen hatte.

Die Gesamtarbeit der Reichsprefsekammer,
Sie naturgemäß nach außen hin wenig in
Erscheinung treten kann, hat das Ergebnis
«r . 'rzeichnen. daß zahlreichen Verlags-
Betrieben  die Existenz erhalten blieb,
deren Untergang von Fachleuten als beinahe
umabwendbar angesehen wurde, und ohne
Sie Errichtung der Reichspressekammer, so-
Wie ohne deren Eingreifen wohl auch ge¬
schehen wäre.

Damit sind aber zugleich in den Betrieben
selbst zahlreiche Arbeitsplätze erhalten gebie¬
ten , sondern es wurde auch die Möglichkeit
erhalten , für einen vielgestaltigen Einsatz
geistiger , ku l t u r s chö P f e r i s che r
Kräfte,  deren Mitarbeit in der deutschen
Presse unter anderen Umständen nicht denk¬
bar gewesen wäre.

Das SchriMeitergesetz vom 4. Okt. 1933
verleiht dem Schriftleiter eine grundsätzlich
neue Stellung . Er wird nicht mehr lediglich
als Angestellter des Verlegers ausgefaßt,
sondern als selbständiger Träger einer er¬
ziehungspolitischen Aufgabe an der Nation.
Demgemäß wird seine geistige Unabhängig¬
keit gegenüber störenden wirtschaftlichen Ein¬
flüssen gesichert.

Träger des Gesetzes ist der Reichsverband
der Deutschen Presse, in welchem alle an der
Presse Tätigen zusammengesaßt werden,
nachdem ihre Berufseignung  geprüft
Ist. Die Voraussetzung für die Berufsaus¬
übung ist die Eintragung in die Berussliste,
die heute rund 15 000 Schriftleiter umfaßt.
Ungeeignete Elemente (etwa 1500) wurden
ausgemerzt.

Daneben beschäftigte sich der Reichsver¬
band der Deutschen Presse mit dem Ausbau
feiner sozialen Einrichtungen und der Neu¬
formulierung der arbeitsrechtlichen Bedin¬
gungen der Schriftleiter (Versorgungswerk
der deutschen Presse. Tarifwerk ); die Ver¬
handlungen schweben noch. Die durch das
Schristleitergesetz geschaffenen Berufs-
gerichte  sind bereits in Tätigkeit . Sie
^überwachen Standesehre und Pflichterfül¬
lung . Das Schulungswerk für den Nachwuchs
befindet sich im Aufbau.

Tie Zusammenfassung aller am Rund¬
funk  Schassenden zur Erzielung einer
Höchstleistung aus der Gemeinschaft ist Auf¬
gabe der Reichsrundfunkkammer, lieber eine
Million Volksempfänger wurden in einem
Nähre ausgestellt. Ter Hörerzuwachs beträgt
in einem Jahr rund eine Million . Die Kon¬
struktion eines Spezialkurzwellenempfängers
für Uebersee. die Schaffung des deutschen
Richtstrahlers in alle Erdteile sind sichtbare
Leistungen deutschen Rundsunkschasfens.

Dazu kommt ein Finanzicrungsabkommen
mit Elektrizitätswerken für Volksempfänger,
nach dem in 18 Monatsraten von 4,40 RM.
dieses lerstungsfähige Instrument erworben
werden kann. 80 Prozent aller Finanzie¬
rungsanträge lausen von Arbeitern und An¬
gestellten. Tie Arbeitsbeschaffung für die
Funkindustrie ist in ihrem Umfange kaum
«bzumesien. Der Funk selbst ist ausgebaut
als Instrument der politischen Staatssüh-
rung.

Das Geiell über die Errichtung einer vor¬
läufigen Filmkammer vom 14. Juli 1933
fst als Muster des Reichskulturkammerge-
ffetzrs zu betrachten. Die fast völlig verludest
SFilmwirtschaft und Filmkunst imzßte aus
»reue Basis gestellt werden.

Die Filmkreditbank wurde gegründet zur
Sicherung der deutschen Produktion . Sie hat
8Vr Millionen Reichsmark Kredite gegeben;
62 Spielfilme und 68 Kulturfilme wurden

> damit ohne Verlust finanziert.

Das Lichtspielgesetz vom l6 . Februar 1934 !
ersetzt die früher polizeilich gehandhabte Zen- ^
für durch positive Mitarbeit an der 'Gestal¬
tung des Filmes durch staatliche Stellen . Der
Reichsfilmdramaturg wurde eingesetzt zur
Aktivierung dieser positiven Mitarbeit . Im j
August 1934 wurde der Filmnachweis aus-
gebaut . Er hat heute schon sichtbare Leistun¬
gen zu verzeichnen.

Unter der Initiative des Propagandamini¬
steriums wrirde das Neichssilmarchivgegrün¬
det. Es umfaßt heute schon 1200 Filme , die
von künstlerischem oder kulturellem Werk
sind. Fruchtbare Diskussionsabende dienen
zur Anregung des künstlerischen Filmschaf¬
fens. Hand in Hand damit geht die Sanie¬
rung des Lichtspieltheaters. Die Förderung
des Tonschmalfilmes und des Kulturfilmes
wurde besonders betrieben. Seit 1. Oktober
dieses Jahres muß in zeder Vorstellung ein
Kulturfilm von mindestens 300 Metern Länge
gezeigt werden. Zugleich wurde der Schul¬
film ausgebaut.

Als sichtbaren Erfolg können wir hier fest¬
stellen: Wirtschaftliche Konsolidierung des
Films , steigende Produktion von 107 Filmen
im Jahre 1933/34 auf 150 Filme im Jahre
1934/35. steigender Export, fallende Einfuhr,
Steigerung des Lichtspieltheaterbesuches um
annähernd 20 Prozent , weigehende Verbesse¬
rungen der Ateliers und Produktionsmöglich¬
keiten.

Lassen Sie mich demgegenüber auch kurz
von den Sorgen reden, die uns bewegen.

Auf dem Gebiete der Musik und Oper gilt
es, den Spielplan zu aktualisieren und ihn
dureb Onalitätswerke junger , moderner
Musiker wirkungsvoll zu bereichern. Dieses
Bestreben jedoch muß begleitet sein von einein
rücksichtslosen Kampf gegen jene Art von
Nichtskönnern, die hinter einer modischen
Dissonanzensucht ihre eigene Unzulänglichkeit
zu verbergen suchen. Dasselbe gilt für die
bilden? Kunst, die ja am meisten unter den
Experimentierkunststücken wild gewordener
Farben - und Steinkleckser zu leiden hatte.
Der Führer selbst hat der ebenen Baukunst
nicht nur schöpferische, sondern auch mate¬
rielle Initiative zurückgegeben, so daß wir
hier besonders imponierende Werke für die
nächsten Jahre zu erwarten haben.

Dem Theater fehlen noch in weitem Maße
die Dichter der Zeit , die die Kraft besitzen,
die großen tragischen Spannungen unserer
Epoche für die Bühne zu gestalten. So lange
sie auf sich warten lassen, wird es geboten
sein, vor allem in einer von modernem Geist
erfüllten Pflege der Klassiker die darstellende
Kunst zur letzmöglichen Reife der geformten
Sckiau emporzuführen.

Das Schrifttum leidet immer noch an den
letzten Auswirkungen einer verächtlichen
Konjunkturliteratur , deren schlimmste Er¬
scheinungen wir allerdings schon beseitigt
yaben. Tiefen patriotischen Schund zu über¬
winden und an seine Stelle die wirklich ge¬
konnte Darstellung der großen nationalen
Üebensimpulse unserer Zeit vorrücken zu
lassen, ist das Gebot der Stunde.

Die Presse ist sichtbar in ihre Aufgabe
dineingewachsen. Der ewige Streit zwischen
Perleger und Schriftleiter konnte von uns
wch nicht restlos beseitigt werden; endgültig zu
überwinden ist er nur durch Verständnis
beider füreinander und erhöhte Arbeits¬
gemeinschaft, in der weder der eine der herz¬
lose Brotgeber oder lediglich der Zahlmeister
noch der andere der Schreibkuli oder der
Federfuchser ist.

Der Rundfunk leidet an ewigen Pro¬
grammsorgen ; er muß für Millionen Men¬
schen täglich geistige Kost in Hülle und Fülle
bereit halten . Darunter senkt sich manchmal
das Niveau , andererseits aber sind vielfach
auch die Ansprüche, die man an dieses mo¬
dernste Institut der öffentlichen Meinung
stellt, zu hoch gestellt. Es muß gewissermaßen
nach dem Grundsatz handeln : „Wer vieles
bringt , wird jedem etwas bringen !" Es muß
ein Volkssunk im wahrsten Sinne des Wor¬
tes sein und bleiben.

Der Film ist vielfach auf ein Niveau her¬
abgesunken, das künstlerisch gar nicht mehr
diskutiert werden kann. Es ergab sich hier
kürzlich die Notwendigkeit, behördlicherseits
mit drakonischen Maßnahmen zuzugreifen,
um jener verantwortungslosen Clique ein
Alaryrsignal zu geben, die, .da Witzlosigkeit

mit Laune und gekurbelte Blödheit mit Un-
terhaltung verwechselt. Hier suchen wir in
ernster Zusammenarbeit mit allen für die
Zukunft des deutschen Filmes in Frage kom-
wenden Kräften jene tragisch-heroischen
Stoffe , die unserer Zeit das Gesicht und die
diesem Gesicht den versöhnenden Zug geben.

Alles in allem genommen können wir je-
doch mit der Gesamtentwicklung zufrieden
sein. Wir haben keine Berge versetzt und
keine Wunder gewirkt: aber was nach mensch¬
lichem Ermessen erwartet werden konnte, das
haben wir erreicht.

Die deutsche Kunst ist im Begriff , sich zu
einer wirklichen Darstellung leidenschaftlich
bewegter Weltanschauung emporzuheben.
Noch einmal glaube ich die Hoffnung wie¬
derholen zu müssen, daß die kommenden gro¬
ßen Musiker, Bildhauer . Baumeister , Maler
und Dichter bereits auf dem Wege sind. Daß
man sie noch nicht vernimmt , ist kein Beweis
dafür , daß sie nicht da sind. Jede groß»
Kunst braucht Zeit.

Unterdes aber wollen wir die aroker

Werte echter deutscher Kunst an das Poll
heranbringen , auf daß das Volk wieder zu,
Kunst zurückfinde. Beide können nicht ohn,
einander leben und gedeihen.

Das deutsche Künstlertum aber insgesaun
verneigt sich in Ehrfurcht und Dankbarkeil
vor dem Führer , dessen künstlerischerDämon
der deutschen Politik den mitreißenden Zu;
und dessen Politik der deutschen Kunst de«
leidenschaftlichen Impuls gab. Glücklich ei«
Künstlertum , das über sich einen Staats,
mann weiß, der ihm nicht nur krast seine-
Amtes, sondern auch kraft seines Herzen-
und krast seiner glühenden Hingabe ver>
fallen ist! Die Größe des Nationalsozialist
scheu Aufbauwerkes im Politischen gibt Vor¬
stellung und Umriß der Größe des kulturelle,
Ausbauwerkes, an dessen Anfang wir stehen

Im Zuge des Geistes marschieren w>>
alle nach dem Gesetz, nach dem wir angM
treten sind.

Adolf Hitler zeigt uns den Weg!

Die mm 8kWM Müll-md KMi Mje«
Die Rundfunkrede Dr. Schachts.

Berlin , 6. Dezember.
Ter Reichsbankpräsident und komnusia-

rifche Reichswrrtschastsminister Dr . Schacht
sprach am Mittwoch abend im Rundfunk
über die neuen Gesetze zum Bank- und
Kreditwesen. Er führte u. a. folgendes aus:

Auf dem Gebiete des Bank- und Kredit¬
wesens hat das Reichskabinett in seiner letz¬
ten Sitzung drei Gesetze verabschiedet, die
von einschneidender Bedeutung sind, die
einen typischen Ausdruck natio¬
nalsozialistischer Wirts chasts-
gesinnung  bilden und die in ihrer
Zweckbestimmung von einem einheitlichen
Grundsatz getragen sind. Grundsatz des natio¬
nalsozialistischen Staates ist, daß wir auf
uns selbst gestellt und nur auf unsere eige¬
nen Kräfte verlassen und alle Schwierig¬
keiten. denen wir gegenüberstehen, durch ver¬
doppelten Kräfteeinsatz und durch unbeug¬
same Entschlossenheit überwinden müssen.
Das Pumpen im Ausland , dem in erster
Linie wir unsere heutigen Devisen- und Roh-
stosfschwierigkeiten verdanken, hat aufgehört.
Das öffentliche Geld wird nicht in unproduk¬
tiven und verschwenderischenAusgaben ver¬
tan . sondern nach wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
eingesetzt und die Steuerschraube wird nicht
überdreht , sondern zwar langsam , aber stetig
gelockert. Ter weitaus größte Teil der Ar¬
beitslosen ist wieder in Lohn und Brot ge¬
kommen. Das deutsche Volk feiert nicht, son¬
dern arbeitet , es kann kein Geld vertun,
aber hat sein Auskommen und kann lang¬
sam wieder anfangen zu sparen , um damit
das Kapital wieder aufzubauen , das ihm
durch Krieg, Kriegstribute und Inflation
verloren gegangen ist. Daß wir es bisher

sertiggebracht haben, das ungeheure Arbeits¬
beschaffungsprogramm unserer Regierung zu
finanzieren , ohne unsere Währung oder un¬
seren Neichsetat zu gefährden, ist eine Lei¬
stung, die im Auslande unverhohlen ange¬
staunt wird.

Meine deutschen Volksgenossen, was ist die
Antwort auf diese Frage und auf dieses
Staunen ? In allem, was wir bisher finan-
ziel! vollbracht haben, ist kein Trick, kein Be¬
trug . keine Zauberkünstelei. Wir haben un¬
sere bisherige Leistung vollbracht einzig und
allein durch den geglückten Versuch, alle
finanziellen Kräfte , die in der deutschen
Volkswirtschaft vorhanden sind oder neu er-
wachsen, auf das eine große Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm der Reichsregierung zu kon-
zentrieren. Wir haben unnütze Ausgaben an
anderen Stellen vermieden und haben die
aufkommendeu Gelder, die sich neu bilden¬
den Kapitalien systematisch in daS Strom¬
bett der Arbeitsbeschaffung gelenkt. Diese
Einstellung aller Kräfte auf ein gemein¬
sames Ziel zu fördern , sie bis zur äußersten
Leistung zu steigern, das ist der Grund¬
gedanke, der den drei Gesetzen zugrunde liegt,
die ich ihnen jetzt kurz erläutern möchte.

Das erste Gesetz ist das sogenannte An¬
ke i h e st o ckg e s e tz. Dieses Gesetz erlaubt
künftig für eine Reihe von Jahren , nämlich
für die Zeit , die Adolf Hitler für seine wirt¬
schaftliche Wiederaufbaupolitik braucht , keine
höhere Bardividendc -Ausschüttung bei Kapi-
talaesellschasten als 8 Prozent , wenn diese
Gesellschaften früher schon 8 Prozent oder
mehr Prozent Dividende gegeben haben, und
von nicht mehr als 6 Prozent , wenn .sie auch
vorher nicht mehr als 6 Prozent Dividende
gegeben haben. Alles, was mehr als 0 bzw.
8 Prozent an Dividende ausgeschüttet werden
soll, muß in Reichsauleihe oder reichsgaran-
tierter Anleihe angelegt werden. Der Libe¬
ralismus wird einen solchen Eingriff in das
Privateigentum wahrscheinlich verurteilen,
aber der Nationalsozialismus denkt anders.

Das zweite Gesetz, welches der Konzen¬
tration der deutschen Finanzkräste dienen
soll, ist das Gesetz zur Neuordnung
der  d e u t s che n B ö r s e n, und zwar
nicht der Warenbörsen , sondern der Wert¬
papierbörsen . Es ist eine Folge der deut¬
schen Kleinstaaterei , daß es in Deutschland
nicht weniger als 21 Wertpapierbörsen gibt.
Damit dürfte Deutschland dasjenige euro¬
päische Land sein, in dem es die meisten
Börsen gibt, was anläßlich unserer heutigen
Kapitalarmut eine lächerliche Angelegenheit
ist. Die Zahl der Börsen wird von 21 auf
9 verringert.

Das dritte und bedeutendste endlich ist
das Gesetz zur Beaufsichtigung des Kredit¬
gewerbes. Dieses Gesetz ist entstanden aus
dem sogenannten Bankuntersuchungsaus¬
schuß, den der Führer und Reichskanzler
gegen Ende des vorigen Jahres angeordnet
hatte.

Als Sinn nnd Aufgabe der Arbeiten hat

Das Mädchen ,das nicht teilen wollte
Aeute wollen wir die Geschichte hören von einem jungen,
netten Mädchen, das bei aller Nettigkeit nicht recht glücklich
war. Wenn wir die Wahrheit sagen wollen : das Mädchen

- - - > war schrecklich verhittert! Oh zu recht oder zn unrecht, und eh
. Zx jemand überhaupt das Recht hat, so verbittert z« sein, das

" wollen wir lieber gar nicht untersuche« / Jedenfalls , als die
Weihnachtszeit herankam, da sagte sich unser liebes, junges Mädchen: „Ich plage mich
tagaus, taget«, verdiene mein weniges Geld schwer genug, un- wer kümmert sich schon
um mich! Ich werde den Heiligen Abend für mich selber so nett wie möglich machen
und damit basta!" / Gesagt , getan! Ein kleiner Weihnachtsbaum wird geschmückt, der
Tisch mit den « einen «Schlemmereien nett gedeckt, aber die rechte Weihnachtsstimmung
will nicht kommen / Im Gegenteil ! Es ist eigentlich recht öde, nnd unserem Mädchen
ist so wehleidig ums Herz, - aß sie sich gar nicht getraut, die Lichter anzustecken/ Da
klingelt es ! Ein Paket für sie? Ach, welche Freude! «Aue « -r-yst  der es bestimmt

noch weniger gut geht als ihr, schickt da als WeihnachtSgabe ein kleines Geschenk. Mit
einemmal ist alles verändert. Oie ganze Welt sieht freundlich aus . Läuten - a draußen
nicht Weihnachtsglocken? Klingen nicht die alten, lieben Lieder plötzlich von irgend¬
woher? / Da erkennt unser junges Mädchen, was ihr bisher gefehlt hat. Weihnachten
feiern heißt Freude machen! Schnell packt sie ihre Sächelchen ein, den Baum nimmt
sie vorsichtig unter den Arm und eilends läuft sie aus dem Haus , um irgendwo noch
ein Geschäft zu finden, das nicht geschloffen ist / ilnd als sie das Geschenk
erstanden hat, bringt sie es der neuen Freundin zu
sammen mit dem Baum und all den Dingen , die sie
ganz allein für sich haben wollte. Gemeinsam feiern ^
die beiden den Abend, der nun durch gegenseitiges , ,
Areudemachen ein wirklicher Festabend geworden
stk, wie er so schön nur unter dem brennen« H
deu Wechuachtsbamu gefeiert werden kann
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der Landesuntersuchungsausschuß sich in
erster Linie von den Gedanken leiten lassen,
was für die Lösung der uns gestellten schwe¬
ren Aufgaben Praktisch notwendig ist. Darum
ist auch Kernstück dieses Gesetzes wiederum
die Zusammenfassung aller bank- und kredit-
politischen Kräfte, sparsames Haushalten
mit den vorhandenen und anfallenden Gel¬
dern, d. h. Vermeidung unsicherer Geschäfte,
Herabsetzung der Unkosten, beides Dinge, die
für die Senkung des Zinsfußes wesentlich
sind, zweckmäßige Arbeitsteilung des Bank¬
apparates , Vermeidung von ungeregelter
und unlauterer Konkurrenz, Sicherung des
kleineren und mittleren Kreditbedarfes , an¬
gemessene regionale Verteilung der Kredite,
kräftige Beschränkung der spekulativen Ge¬
schäfte und Sicherstellung einer Barliquidität
im Interesse der Sparer und Geldgeber und
ferner größere Publizität der Bankbilanzen.

lk . Berlin,  6 . Dezember.
Der Führer und Reichskanzler Adois

Hitler  hat dem großen Heerführer und
letzten Generalseldmarschall des alten Heeres,
Generalfeldmarschall August von Macken-
se n, zn seinem 88. Geburtstag eine außer¬
ordentliche Ehrung  bereitet . Er
überbrachte in Begleitung des Reichswehr¬
ministers, Generaloberst von Blomberg,
des Chefs der Heeresleitung, General Frei¬
herr von Fritsch  und des Reichsaußen-
ministcrs, Freiherr von Neurath,  dem
greisen Generalseldmarschall auf seinem
Ruhesitz in Falkenwaldc  in Pommern
persönlich die Glückwünsche des
ganzen deutschen Volkes.

Obwohl die Fahrt überraschend kam, war
-er Führer in Stettin und auf allen anderen
Stationen Mittelpunkt begeisterter Kund¬
gebungen der Bevölkerung.

Der Reichs- und preußische Innenminister
Dr . Fr ick, der Chef des Stabes der SA.,
Lutze , namens der ganzen SA., und Oberst
a. D. Reinhardt  als Kyffhäuser-Bundes-
führer , haben dem Generalseldmarschall
Gliiüwunschdrahtungen gesandt.

Beim Eintreffen in Falkenwalde wurde
der Führer durch die Hitlerjugend , Schul¬
jugend, die Bevölkerung und durch die Orts¬
gruppe der NFDAP . Falkenwalde, die sämt¬
lich Ausstellung genommen hatten , mit nicht
enden wollenden Heilrufen empfangen.

Der Generalseldmarschall, der die Uniform
seines alten Husarenregiments trug , empfing
den Führer bereits an der Tür seines Hauses,
umgeben von seiner Familie . Der Führer
sprach dem Generalseldmarschall in überaus
herzlichen Worten den Glückwunsch des
gesamten deutschen Volkes  aus.
woraus der Jubilar in bewegten Worten
für die unerwartete Ehrung , die ihm über¬
raschend zuteil geworden sei, dankte. Er
brachte dabei zum Ausdruck, daß er diesen
Dank mit um so größerer Freude ausspreche,
als er in den langen Jahren seines Lebens
nichts anderes getan habe, als seinem Vater¬
lande zu dienen. Keine größere Ehrung hätte
ihm an seinem Lebensabend zuteil werden
können, als hier den Besuch des Reichsober¬
haupts in seinem Haus zu sehen.

Dann sprach der Reichswehrminister,
Generaloberst von Blomberg,  dem
Generalseldmarschall die Glückwünsche der
deutschen Wehrmacht aus . General der
Artillerie von Fritsch,  der Chef der Hee¬
resleitung , überbrachte die Glückwünsche des
Reichsheeres und teilte mit, daß das Reichs-
Heer dem Generalseldmarschall ein Reitpferd
;um ständigen Gebrauch als Geschenk dar¬
bringe. Anschließend sprach Reichsautzen-
minisier, Freiherr von Neurath,  seine
Glückwünsche aus.

Nach den zahlreichen Gratulanten zogen
sich der Führer und der Generalseldmarschall
;u einer längeren Unterhaltung zurück. In¬
zwischen hatten sich vor dem Geburtstags¬
haus zahlreiche Volksgenossen erngesunden,
sie in stürmische Heilrufe ausbrachen , als sich
der Führer mit dem Generalseldmarschall
und dessen Familienangehörigen auf de»
Freitreppe des Hauses zeigten.

Die Rückfahrt des Führers von dem Land¬
sitz des Gcneralseldmarschalls von Macken¬
sen bei Falkenwalde über Stettin nach Ber¬
lin wurde zu einer festlichen Begrüßung
durch die Bevölkerung. Als der Führer kurz
vor 14 Uhr, vom Landsitz des Generalfeld¬
marschalls kommend, inPölitz  eintraf , hat¬
ten sich inzwischen Tausende von Bauern
eingefunden, die den kleinen Bahnhof um¬
lagerten , um den Führer zu sehen und zu
begrüßen. Auch als der Zug in Stettin
eintraf , war der Bahnsteig schwarz von Men¬
schen; auch hier hatte es sich schnell herum¬
gesprochen, daß der Fübrer im Lauf des
Tages durchkommen werde. Als der Zug
dann einfuhr , br^ h die Menge auf dem
Bahnhof Stettin in ni .öt enden wollende
Heilruse aus . Als der Zug den Bahnhof
verließ, begleitete den Führer ein wahrer
Sturm von Heilrusen.

62  KdS .Züge
nach Württemberg

Das Programm 1935 — Insgesamt
12üü Urlaubertransporte

Berlin , 6. Dezember.
Im großen Sitzungssaal der Bank der Ar¬

beit, Berlin , fand eine Arbeitstagung sämt¬
licher Gaureferenten des Amtes für Reisen,
Wandern und Urlaub der NSG . „Kraft durch
Freude " statt . Auf dieser Arbeitstagung
wurde das Jahresreiseprogramm
für  1 9 3 5 endgültig festgelegt, das ins¬
gesamt an die 1200 Sonderzüge in die schön¬
sten Landschaften Deutschlands umfaßt . Da¬
bei sind rund 100 Hochseesahrten mit sechs
großen Ueberseedampfern vorgesehen. Das
Hauptziel wird im Sommer 1935 wieder
Norwegen  mit seinen Fjorden sein. Ein¬
zelne Fahrten gehen auch in den Englischen
Kanal zur Jsle of Wight und in die Ostsee.
Daneben starten als Sonderaktion im
März,  wie bereits gemeldet, drei Damp¬
fer nach Portugal , Madeira und
den Azoren.

In Anbetracht des stark angewachseuen
KdF.-Schiffsverkehrs entstehen für die rein
technische Bewältigung der Urlaubermassen
besonders in Hamburg . Schwierigkeiten, zu¬
mal auch der reguläre Schiffsverkehr durch
den allgemeinen Wirtschaftsaufschwung eine
wesentliche Verstärkung  erfährt , io
daß die vorhandenen Bahn - und Hafen¬
anlagen ka u m n o cha u s r e i che n. Diesen
Schwierigkeiten galt eine eingehende Aus¬
sprache der Gaureferenten . Das genaue Pro¬
gramm der Seefahrten , die mit den Damp¬
fern „Der Deutsche ". „Monte Sar-
miento ", „Sierra Cordoba ". „S !.
Louis ", „Monte Olivia " und
„Ozeana"  stattfinden , wird in den näch¬
sten Tagen der Oeffentlichkeit mitgeteilt.

Mit der Veröffentlichung des großen
Landfahrtenprogramms  ist in den
nächsten Wochen zu rechnen.

Die Reiseziele der 1100 Landsahrten haben
eine wesentliche Erweiterung  er¬
fahren, und zwar in der Hinsicht, daß meh¬
rere hundert Züge in weniger bekannte, aber
nicht minder schöne Urlaubsgebiete geleitet
werden. So fahren 25 Züge in die Hoch-
rhön,  41 in den von „Kraft durch Freude"
erst richtig entdeckten Bayerischen

Wald , 17 ins Fichtelberggebiet , 18
in den Spessart , 16 in die Lünebur¬
ger Heide , 24 in die Rheins ) falz , 20
ins Masurenland  nach Ostpreußen , 43
nach Thüringen , 30 ins Erzgebirge
und 43 ins schlesische Bergland und 62
nach Württemberg.

Das Amt für Reisen, Wandern und Ur-
laub sieht eine Sonderausgabe darin , gerade

j die Notstandsgebiete,  in denen er-
l fahrungsgemäß die Urlauber am allerbesten
, ausgenommen werden, besonders zu berück¬

sichtigen.

Der Rundfunkprozetz
85 0VV RMk. Jahreseinkommen

Die Shndikatsgebühren des Dr . Magnus
Berlin , 6. Dezember.

In der Donnerstagsitzung des großen
Rundfunkprozesses wurden noch einmal die
beiden Wirtschaftssachverständigen, Geheim¬
rat Dr . Kastl und Dr . Jessen,  vernom-
men. Die Sachverständigen erklärten zu der
Frage der Tagesgelder , es sei nicht zu bean¬
standen, wenn Vorstandsmitglieder bei Rei¬
sen außer ihren Tagegeldern auch noch Spe¬
sen liquidierten , wenn der Tagegeldsatz er¬
schöpft sei. Tagegelder in Höhe von 50 RM.
seien für die damaligen Verhält¬
nisse  nicht zu hoch gewesen.

Ter Vorsitzende geht sodann aus einen wei¬
teren Anklagepunkt ein und stellt die Syn¬
dikatsgebühren, die Dr . Magnus von der
Berliner Funkstunde AG. bekommen hatte,
zur Erörterung . Magnus hatte während
seiner Tätigkeit als Vorstandsmitglied der
Reichsrundsunkgesellschaft fünf Jahre
hindurchjelO OOORM . fürRechts-
beratung von der Funkstunde  be¬
kommen. Die Anklagebehörde stellt sich auf
den Standpunkt , daß Magnus als Leiter der
Nechtsabteilung der Reichsrundfunkgesell¬
schaft sowieso die Nechtsberatung für die
Funkstunde zu machen hatte , und daß diese
Gebühren eine ve r s chl e i e r t e Gehalts¬
erhöhung  darstellten.

Dr . Magnus erwiderte. Staatssekretär
Sautter habe seine Zustimmung zur Zahlung
der 10 000 RM. jährlicher Gebühren gegeben.

Auf Aufforderung schilderte Dr . Magnus
dann im einzelnen seine Einkommensverhält¬
nisse. Er bekam bei der Neichsrundfunkgesell-
schaft 24 000 RM. jährlich Gehalt und eine
Aufsichtsratsentschädigung in gleicher Höhe.
Außerdem hatte er die 10 000 RM. Syndi¬
katsgebühren von der Funkstunde, insgesamt
also 58 000 RM. Von 1930 ab kam dazu noch
der Versicherungsbetrag in Höhe von 3000
Reichsmark, so daß er in diesem Jahre
61 000 RM. Einkommen hatte . Auf Grund
der Notverordnung von 1931 wurde sein Ein¬
kommen auf 51 OÖO RM gesenkt und dann
1932 eine weitere Kürzung vorgenommen.
Er hatte dann noch 33 000 RM. Gesamtein¬
kommen.

Vorsitzender: Haben Sie neben diesem Ein¬
kommen aus dem Rundfunk noch andere Ein¬
nahmen gehabt?

Magnus : Jawohl . Ich hatte Einnahmen
aus meiner Syndikatstätigkeit für die Funk¬
dienst GmbH., die von 1926 bis 1931 durch¬
schnittlich 10—11 000 RM. jährlich betruaeu.

Auf weitere Fragen schildert Dr . Magnus
dann , daß in den Jahren 1929 und 1930 er
aus der Breslauer Rundfunkzeitschrift ins¬
gesamt 1000 RM. bezogen hatte und ferner
aus einer Nachlaßverwaltung , die mit dem
Rundfunk nicht im Zusammenhang stand,
von 1926 bis 1929 jährlich 6—11 000 NM.
Dazu hatte er noch gewisse Einnahmen aus
seinem Vermögen und seinen Ersparnissen
und aus einem Mietshaus 3000 RM. jähr-
lich Ueberschuß.

Tr . Magnus hatte also während seiner
Tätigkeit bejm Rundfunk ein durch¬
schnittliches Einkommen  von über

SS 000 RM . jährlich bezogen,  das
sind über 7000 RM. monatlich.
Lffekkenschiebungenund Schweigegelder

Zum Schluß der Donnerstagsitzung im
großen Rundsunkprozeß wurde eine Effekten»
transaktion eröffnet, deren Hintergründe bis¬
her unklar geblieben sind. Dem Angeklagten
Dr. Magnus  wird im Zusammenhang da¬
mit vorgeworfen. L-chweigegelder  ge¬
zahlt zu haben. Im Januar 1927 hatte der
Box-Konzern, der 49 Prozent der Aktien der
Funkstunde AG. Berlin besaß, dieses Paket
ohne Zustimmung der Reichsrundsunkgesell¬
schaft, die die übrigen 51 Prozent hatte , an
ein privates Bankhaus für eine Million ver¬
kauft. Das Bankhaus war aber nur für
einen weiteren Käufer vorgeschoben worden.
Magnus soll nun , wie die Anklage behauptet,
durch einen Mittelsmann versucht haben, die
Bank zur Rückgabe zu bewegen. Als dessen
Bemühungen scheiterten, soll Magnus nun
diesem Mann 9 Monate lang je 150
Mark Schweigegelder  gezahlt haben.

Dr . Magnus  bestritt , von dieser An¬
gelegenheit etwas zu wissen, ebenso erklärte
Dr . Bredow,  daß ihm von derartigen
Maßnahmen des Dr . Magnus nichts bekannt
ist. In der morgigen Sitzung soll der Mittels¬
mann , ein früherer Angestellter des Vox-
Konzern, namens Roesler,  vernommen
werden.

Sport
Richard Sofmarm zusätzlich bestraft

Die Untersuchung der Vorkommnisse beim
Spiel zwischen dem Dresdener Sportclub und
Borussia Fulda am 25. November in Dres¬
den hat jetzt zu einer strengen Bestrafung von
Richard Hofmann geführt, der zunächst nur
auf zwölf Tage gesperrt war . Hofmann
wurde bis zum 24. Dezember kaltgestellt, was
für seinen Verein um so schwerer wiegt, als
er am Sonntag das wichtigste Spiel gegen
Guts Muts Dresden zu bestreiten hat und
außerdem Schön und Berthold wegen Ver¬
letzung bzw. beruflicher Verhinderung eben¬
falls nicht zur Verfügung stehen-

klitzlielrter von»
Zum Präsidenten des Aeroklubs von

Deutschland ist Wolsgang von Gronau er¬
nannt worden. Der bisherige Präsident,
Major von Köhler, hat das Ehrenpräsidium
übernommen.

Für die Bundespokaldorrunde des DFB.
wurden die 16 Gaumannschaften wie folgt
gepaart : am 6. Januar spielen in Elberfeld:
Niederrhein gegen Württemberg , in Würz¬
burg Bayern gegen Baden , in Fulda Nord¬
hessen gegen Brandenburg , in Gelsenkirchen
Westfalen gegen Pommern , in Köln Mittel-
rhein gegen Nordmark, in Danzig Ostpreußen
gegen Niedersachsen, in Chemnitz Sachsen
gegen Schlesien und am 13. Januar Gau
Mitte gegen Gau Südwest.

Recht erfolgreich schlägt sich die in der
Wiener Fußballmeisterschaft an letzter Stelle
stehende Austria aus ihrer Reise durch Eng¬
land . Nach dem 2:0-Sieg über Liverpool
und dem 1:1 gegen Fulham standen die
Oesterreicher am Mittwoch der erstklassigen
Elf von Birmingham gegenüber; der Kamps
endete torlos.

Der Opfertag des deutschen Schwimm¬
sports , der ursprünglich auf den 31. Mäitz
1935 angesetzt war , wurde um eine Woch»>
auf den 24 . März , vorverlegt.

Eine Saar -Boxstaffel, die sich zurzeit auj
einer Reise durch Bayern befindet, gastierte
in Schwabach und Bamberg und wurde a»
beiden Orten besiegt. In Schwabach verlöre»
die Saarländer 6:10, in Bamberg wurden ft»
— mit Nürnberger Hilfe — 11:5 geschlagen^

Sonntag , 9. Dezember
S.3S Hateukonzrrl
8.15 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

bericht.
8.25 Gymnastik
8.41) Bauer , bör zu!
9.00 Katholische Morgenfeier
9.45 „Der alte Herd"

Solostimme « nd Klavier
10.0» Feierstunde
10.80 Louis Hobbaterrc -

Le Romain:
10.45 Deutsches Volk — Deutsches Erbe

II . Der Wnrzelgrund deutscher
Welt
8. Der Wehrbammer

11.80 Reichsseuduug : Job . Seb . Bach
Ich geh' und suche mit Ver¬
lange«

12.00 Mittagskouzer»
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 „Aus Berge « «ud Täler «"

lSchallvlattenkonzert)
14.00 Kiuderftuude

Unser grobes WeibnachtsvreiS-
rätsel!

15.00 „Saug «ud Slang"
15.45 Stuude des Handels uud Hand¬

werks
10.00 Nachmittagskonzert
18.00 „ Schmücket die Fra ««»"

(Hörberichte aus Pforzheims
Schmuck-Werkstätten)

18.45 „Schisahrcu . bas ist lustig !"
(Schallplatte «)

19.15 Willy Reichert lieft Gedichte
19.45 Sportbericht
20.00 Zur Uuterhaltuug
21.30 Reichsseuduug : 8. Meister -Kon¬

zert des deutsche« Rundfunks
22.18 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Internationale Eishockeykämvse
22.45 Tauzmnfik
24.00—2.00 Nachtmusik

Monkag , 10. Dezember
6.10 Choral — Morgenspruch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht . Früh¬

meldungen
7.00 Frühkouzert
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht , Wasterstandsmel-

dungen. Fraueufuuk
9.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Deutsches Volk — Deutschc Arbeit
10.45 Klei«« Stück« für « ioliue «ud

Klavier
11.00 Biederst»«-«
11.15 FunkwerbungSkonzert
11.45 Wetterbericht und Bauerufuuk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saarötenst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
13.15 Die deutsche Spielover

lSchallvlattenkonzert)
14.15 Sendepause

16.10 Saarländische Dichter
Johannes Kirschmeug

15.30 Land »m - e« Bodensec II>
„Mntterlaud - er Kultur : Gar¬
ten der Menschheit"

16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Die Saarausstellung der mürtt.

HS.
18.30 Arbeiter und Studenten singen!
19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Volk «ud Wirtschaft an der

Saar
20.30 Glück im Kreislaus (Hörspiel)
21.30 „Frohst «« und Leid aus der

Cembalo -Zeit"
22.00 Zeitangabe . Nachrichte». Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Overetten -Onerichnitte
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 11. Dezember
6.00 Baucrnsunk und Wetterbericht
6.10 Choral — Morgenspruch
6.15 Gymnastik
8.45 Zeitangabe . Wetterbericht , Früh-

mcldungc«
7.00 Frühkouzert
8.30 Gymuasiik
8.45 Wetterbericht , Wafferftandsmel-

dungeu
9.00 Seudevausr

10.00  Nachrichten
10.15 Englisch - Unterstufe
10.54 Liederstnude Johannes Brahms
11.16 Fuukwcrbuugskonzert

cles

11.45 Wetterbericht und Baucrusuuk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardicnst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.15 Seudeoaule
15.30 Märchenftuude
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Frauziistkcher Sprachunterricht
18.15 Ans Wirtschaft und Arbeit
18.30 Ans deutschen Märchenopern

(Schallplatte »)
18.45 Programmaustausch

Schmede» — Deutschland:
Perle « schwedischer und deut¬
scher Volkslieder
Musikalisches Intermezzo
(Schallplatte »)

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Festkonzert der SS . zuguuste«

des WHW.
22.00  Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Deutsche Walzer lSchallvl .)
23.00 Moder »« Tauzmujik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 12. Dezember
6.00 Bauer » ?« «! nnd Wetterbericht
6.10 Choral — Morgenspruch
6.16 Gymnastik
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht , Krüh-

meldungen,
7.00 Frübkouzrck
8.30 Gymnastik

8.45 Wetterbericht , Wasserstaubsmel-
meldungcn
Milli Bauer iprtchi über Laud-
stall vud SinSerstübicheu . di»
Schutzengel des Einjährige « '

9.00 Seu - evanse
10.00 Nachrichten
10.15 „Keuust du Lei« Ba,erlaub ?"
10.45 Jos . Hand « : Souatr Es -D «r

für Klavier
(1.00 Lieder von Karl Eichhorn
11.15 Fuukwcrbnngskouzert
11.45 Weiterbericht und Bauerufuuk
12.00  Mittagskouzer!
13.00 Zeitangabe . Saardieuft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Overettenklänge

(Schallplattenkonzerts
14.15 Sendepause
15.15 Taute Näle erKihlt
16.30 Blumeuftuud«
16.45 Tierkunde '
15.55 Buuter Nachmittag
18.05 Lernt morse« !
18.15 Kurzgcspräch
18.30 Eine bunte Stunde Musik
19.20 „Bou der Wiese bis zur Waage"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Reichsseuduug : Uufer « Saar

De» Weg srei zur Verständig «»«
20.45 Reichsseuduug : Stuude der juu-

ge» Ratio « :
Deutsche Heldenlieder

21.10 Konzertmusik
22.00  Zeitangabe . Nachrichten, Wetter»

nnd Sportbericht
22.30 Tauzmustk
24.00- 2.0» Nachtmusik
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Dezember 1834.

Hitlcrworte:
Die fragen des Führertums , des Sozia¬

lismus , der Autorität gehen alle auf die
gleiche Wurzel des Blutes und des Volks¬
tums zurück.

Bestandene Prüfung
An n y Widmaier  aus Nagold hat die

staatliche Dentistenprüfung in Stuttgart mir
gutem Erfolg bestanden.

Tag der nationale « Solidarität
Haus - und Straßensammlung des WHW.

Heute nachmittag geben in Nagold 50 füh¬
rende Persönlichkeiten der Bewegung und der
Behörden ihrer Einsatzbereitschaft für die ärm¬
sten Volksgenossen deutlich Ausdruck . Die in
15 Blocks eingeteilte Stadt wird ab 4 Uhr von
45 Parteigenossen durchgegangen . Jeder Block ,
wird von drei Mann besucht . Anher dieser Haus - !
sammlung wird auch noch eine Strahensammlung s
durchgefiihrt . Die Haussammler sind verpflichtet,
jede Gabe in der Sammelliste zu vermerken.
Gebe jeder nach Kräften '.

»Heber die politische Lage-
Dies ist das Thema , über welches morgen

Sonntag abend 8 Uhr der stellvertretende Gau¬
leiter Pg . S ch m i d-Stuttgart im Löwensaal
sprechen wird . Das Erscheinen der Parteimitglie¬
der ist selbstverständliche Pflicht . Weit über die¬
sen Kreis hinaus , wird es jedoch interessieren,
was uns der berufene ausgezeichnete Redner
über die politische Lage zu sagen haben wird.

Tonfilmtheater
Harry Piel (Bobby geht losj

Ein Film , der das Publikum von der ersten
bis zur letzten Szene gefangen nimmt . Piel
steht natürlich im Mittelpunkt . Das Manuskript
ist von Kopf bis zu Fuß auf ihn eingestellt.

Es gibt einen brillanten Boxkampf . Rück¬
sichtslos ohne die Detailarbeit der Kamerafines¬
sen . gehts eine Drei -Minuten -Runde durch.
Bobby zeigt sich als gewaltiger Schläger : doch
ist der Junge auch hart im Nehmen , und er hat
einen Titelhalter gegen sich, der es ihm schwer
macht . Da rast nicht nur die Arena des Sport¬
palastes . . . auch das Kinopublikum zeigt seine
rege Anteilnahme.

Luftschutz, eine LevenMlMWeit
Oberst Hinkelbein spricht im überfüllten Tranbenfaal

Nach einer recht langen Zeit ist jetzt auch
Nagold zum Schauplatz eines Lehrkurses gewor¬
den . der zunächst einmal einen großen Kreis
von Leuten mit dem Gedanken und der Durch¬
führung des zivilen Luftschutzes an sich vertraut
machen , weiterhin die Grundlagen für die Bil¬
dung einer Luftschutz -Ortsgruppe und endlich
die Vorbedingung für eine Weiterentwicklung
des zivilen Luftschutzes in Stadt und Kreis
Nagold sein sollte.

Gegen Ende des Kurses fand gestern eine
Hausübuna in der Kreis -Sparkasse statt , wo
sich auch einer der neuerbauten Schutzräume
befindet.

klm 8 Uhr sprach dann Oberst Hinkelbein
vor dem stark überfüllten Traubensaal . Es ist
außerordentlich erfreulich , daß wir eine so große
Anteilnahme an dem Gedanken des Luftschutzes
feststellen konnten : es mußten sehr viele Leute
wieder umkehren , weil sie keinen Platz mehr
finden konnten.

Bürgermeister Maier  begrüßte den Redner
des Abends und zollte dem fleißigen Lehrtrupp
seine und der Kursteilnehmer Anerkennung,
worauf dann Oberst Hinkelbein nach einigen
Märschen der Standartenkapelle 65 kurz die
Grundzüge des Luftschutzgedankens entwickelte.

Wie notwendig der Luftschutz heute ist, zeigt
sich uns sehr rasch bei einem Blick auf die unge¬
heuren Luftrüstungen der uns umgebenden
den Staaten . Diese Rüstungen gehen immer wei¬
ter und verlangen von uns , denen doch jede
aktive Abwehr verboten ist , dringlichst energi¬
sche Maßnahmen für den Fall von Luftangrif¬
fen . Selbstverständlich stellen wir uns voll und
ganz hinter den Führer , wenn er immer und
immer wieder für den Frieden spricht . Wir
wissen auch , daß ein neuer Krieg furchtbar und
ungeheuerlich in seinen Mitteln und Folgen
wäre . Aber es liegt nicht an uns . den Krieg zu
verhindern . Selbst wenn wir heute anfangen
würden . Kampfflugzeuge zu bauen , so würden
wir niemals den gewaltigen Vorsprung der an¬
deren hochgerüsteten Länder aufholen können.
Und selbst wenn das der Fall wäre , wäre Luft¬
schutz gleichfalls notwendig . Auch die Hochgerüste¬

sten Länder betreiben fieberhaft Luftschutz , weil
die Verhütung eines Luftangriffs nicht immmer
möglich ist . Es ist hier wie mit einer Versiche¬
rung : Man geht sie auch nur ein . um für den
Fall eines Unglücks gerüstet zu sein . Man hofft
und glaubt trotzdem , daß das Unglück nicht ein-
treffen wird und zahlt gerne die Prämie um¬
sonst . So ist es hier . Es ist besser , Schutzräume
zu bauen und keine Angriffe zu bekommen , als
Angriffe zu bekommen und keine Schutzräume
zu haben.

Wie gefährlich heute die Luftwaffe ist , geht
daraus hervor , daß ein Flugzeug leicht 1000
Stück der modernen , unlöschbaren und außer¬
ordentlich brennstarken Brandbomben mit sich
führen kann . Wenn nur ein winziger Bruchteil
trifft und zündet , ist die Katastrophe fertig . Ge¬
gen diesen Angriff gibt es eine außerordentlich
einfache und doch sehr wichtige Verteidigung,
die Entrümpelung der Bühne.  Nicht
etwa so, daß man die Sachen nun schön in
Reih und Glied stellt . Nein , altes Zeug
muß herunter,  daß die Bühne im Ernst¬
fälle rasch geräumt ist . Diese Entrümpelung
wird auch in Nagold in nächster Zeit durchge¬
führt werden . Hier muß alles mizimachen . Wer
sich weigert , gefährdet die Gemeinschaft , das
Gut aller anderen.

Die Brisanz - oder Sprengbomben sind im
Prinzip eigentlich Granaten und wirken durch
den Explosionsdruck und die Splitter . Ja , sagt
da jemand , gegen eine Tausend -Zentnerbombe
gibt es keine Rettung . Sehr richtig , wenn eine
Tausend -Zentner -Bombe auf ein Haus fallen
würde , dann bliebe nicht der kleinste Rest mehr
stehen . Aber solch eine Bombe ist nicht nur un¬
gewöhnlich schwer zu transportieren und gefähr¬
lich im Abwurf , sondern sie kostet auch ein Ver¬
mögen . um sie herzustellen . Der Feind wird
also solche Ungetüme nur für ganz besondere
Zwecke oder gar nicht verwenden.

Mit den Giftbomben ist in den letzten Jah¬
ren viel Unfug getrieben worden . Man hat von
ganz neuen und furchtbaren Giftgasen gesprochen,
gegen die es keine Mittel gebe und mit denen
man ganze Städte vergiften könne . Das ist alles

Unsinn . Außer in der Großstadt wird Kampf¬
stoff überhaupt kaum benützt zu Bombenabwür¬
fen . Unsere Gasmaske schützt uns hundertpro¬
zentig . Nun wäre es aber ein Unsinn , für jeden
Deutschen eine Gasmaske anzuschasfen . Darum
werden Schutzräume gebaut , die splitterfrei und
luftdicht sind . Das ist gerade bei der Keller-
beschasfenheit unserer Gegend sehr günstig.

(Bürgermeister Maier stellte übrigens bei
Kellerumbauten zum Zwecke des Luftschutzes 50
Prozent Bauzuschuß in Aussicht ) .

Luftschutz ist Arbeit für den Frieden . Denn
wenn der angriffslustige Feind einmal sieht , daß
wir gewappnet sind , wird er den Einsatz all
seiner Kräfte kaum wagen . Denn der Luftschutz
wird in möglichster Kürze so ausgebaut , daß in
Straßen,zügen zusammengenommen eine straffe
llnterorganisation ist , die im Ernstfälle tadellos
klappt Als Leiter des hiesigen Luftschutzes ist
Gewerbeschulrat Welz  vorgesehen.

Der Luftschutz will niemand Geld abknöpfen.
Den winzigen Beitrag von einer Mark im Jahr
kann wohl jeder aufdringen , er dient auch nur
zur Beschaffung von Anschauungs - und Lehr¬
material für den hiesigen Luftschutz . Das ver¬
pflichtet . Luftschutz ist dienst am Vaterland . Kei¬
ner darf sich ihm entziehen.

Sodann führte Oberst Hinkelbein einige präch¬
tige Filme vor . die ganz ausgezeichnet die Not¬
wendigkeit des Luftschutzes mit den Rüstungen,
der anderen bewiesen . Bürgermeister Maier
dankte am Ende der Versammlung dem Redner
und der so zahlreich anwesenden Bürgerschaft,
hauptsächlich auch den geschlossen erschienenen
Formationen und schloß mit den deutschen Wei-
bcliedern den aufschlußreichen Abend.

Fahrradmarder
Altensteig . Donnerstag abend wolle ein frem¬

der junger Mann hier ein in seinem Besitz be¬
findliches Fahrrad veräußern . Er kam dabei an
den rechten Mann , dem er verdächtig vorkam
und der ihn mit seinem Fahrrad gleich zur
Polizei brachte . Beim Aufmachen der Tür riß
der junge Mann schnell aus . um sich in Sicher¬
heit zu bringen . Mit einigen SA .-Männern wurde
die Gegend schnell umstellt und abgesucht und
bald konnte er trotz Dunkelheit in einem nahe
gelegenen Stall aufgestöbert werden . Der erst
16jährige Bursche und ein 17jähriger Kamerad,
beide aus Büchenbronn bei Pforzheim , hatten
die Räder angeblich in Neubulach gestohlen.

Die Kniebiser Sprungschanze wird umgebaut

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdrack«erd»« ».

Wildbad . Die in den fünfziger Jahren ste¬
hende Frau B . von hier geriet gestern nachmit¬
tag . vermutlich unterhalb der Papierfabrik , aut
unerklärliche Weise in die zurzeit wasserreiche
Enz und wurde von den Wellen fortgetragen.
Alan konnte sie gegen Abend in Calmbach am
Rechen der Böhmle -Sägmühle nur als Leiche

! landen . Der Familie wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Ortsgruppe Nagold der NSDAP.
Die Parteigenossen und die Angehörigen sämt¬

licher Gliederungen der Partei , besuchen am
morgigen Sonntag , abends 8 Uhr , die öffent¬
liche Versammlung im „Löwensaal " , wo der
stellvertretende Gauleiter Schmid spricht:
„Ueber die politische Lage " .

Die Zellen - und Vlockleiter treten um 19.30
Uhr vor der Kreisleitung an ! Liederbücher!

Der Ortsgruppenleiter.
Amt Nagold der NSG . „Kraft durch Freude-

Meldungen für die Weihnachtsurlaubsfahrt
nach Bad Tölz und Wackersberg vom 23. 12. 34
bis 1. I. 35 werden noch entgegengenommen
vom Kreiswart.

NS .-Frauenschast
Die Frauenschaft besucht morgen abend 8 Uhr

den Vortrag des stellv . Gauleiters Schmid.  Er¬
scheinen Pflicht . Frauenschaftskleid.

Frauenschaftsleiterin.

Mannschaft . Am Sonntag werden sich also wie¬
der beide Vereine gegenübertreten , und gerade
bei der augenblicklichen Tabellenführung Na¬
golds , wird der Reiz des Treffens durch die Be¬
deutung seines Ausgangs noch ganz erheblich
gesteigert . Die Nagolder müssen daher alles da¬
ransetzen , die schwer errungene , aber ehrlich ver¬
diente Spitzenstellung mit Erfolg zu verteidigen.
Eine Konstellation also , wie sie sich uns in den
vergangenen Jahren geboten hat . wo dieses
größte Spiel ausschlaggebend für die Vergebung
der Meisterschaft war . Von Nagolds Mannschaft
darf man sagen , daß sie im Augenblick leistungs¬
fähiger als zu Beginn der Punktspiele ist. Ein
-ryp bei diesem Spiel ist sehr schwer . Es spricht
aber das sportliche Denken für einen Sieg Na¬
golds , zumal die Mannschaft in stärkster Auf¬
stellung antritt . Auch unsere zweite Mannschaft,
wird in guter Besetzung , beim Vorspiel nach
einem weiteren Sieg Umschau halten . Gäste und
Sportanhänger sind zur Begleitung der Spieler
herzlich willkommen . sch-,

Tabellenstand am 8.
Kreis K Nördlicher

Kreisklasse 1

Dezember 1934
Schwarzwald

Gruppe 2 Calw
Freudenstadt . Vom Skiverein Kniebis wird Spiele Gew , Un, Verl. Tore Pkte.

seit einigen Tagen der am Hang der Abend- Nagold 7 8 1 9 33 :10 13
wiesen schon früher erstellte Sprunghügel durch Eärtrinqen 7 3 2 0 25 :6 12
Ausbessern der Aufsprungbahn grünlich instand- Herrenberq 6 3 0 1 23 :8 10
gesetzt. Die technische Leitung wurde von einem Nufringen 7 5 0 2 27 :16 10
Kniebiser Springer übernommen . So besteht die Calw 7 3 0 4 15 :25 6
Gewähr , daß nach Fertigstellung der Arbeiten Haiterbach 7 1 2 4 9 :13 4
ein den Verhältnissen entsprechender Sprung- Altburq 6 0 2 4 9 :19 2
Hügel für den Wintersport bereit gestellt ist- Althengstett

Altensteig
6 1 ö 5 8 :29 2

Ertrunken 0 1 6 5 :28 i

Sportvorfcha«
Fußball:

Mit der Begegnung Calw — Nagold  sind
die Vorrundespiele beider Vereine beendet . Mag
auch das Bild der Tabelle die äußere Bedeutung
dieses Treffens nicht in dem Maße klarmachen,

> sc ist und bleibt dieses Spiel das große „Derby"
l aller Kämpfe . Die Chronik dieser harten Lo-
i kalkämpfe , verzeichnet durchweg Siege der Platz-

Veilagen -Hinweis
Einer Teilauflage der heutigen Ausgabe liegt

ein Bücherprospekt der Buchhandlung E . W.
Zaiser Nagold bei , den wir besonderer Beach¬
tung empfehlen.

Gestorbene : Anna Widmaier geb . Pfrommer,
Calw , Paul Bronner . Sägewerksbesitzer,
71 I ., Leinstetten  Sofie Stäbler , geb.
Beck, Neuenbürg.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H .. Nagold.
Druck : Buchdruckerei E . W . Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl . der Anzeigen : Her ^nannGötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig
D . A . XI . 34 : 2510.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite « .

Neyms . Isckisz, VkuMiiMil
Sehnenzerrungen , Gichtknoten , Gelenk - und Nervenent¬
zündungen bei Menschen und Tieren behandelt man mit
dem altbewährten immer wieder mit Erfolg angewandten

IVÄIvnrmiliiia . 912/z
Nicht zu verwechseln mit ähnlich benannten Einreibungen.
Flasche RM . 1.74 . Spezialdoppelstark RM .2.56. Zu haben :

In den Apotheken zu Nagold , Altensteig , Haiterbach , W ldberg.

Am Freitag , den 14. Dezember 1934 findet in
Böblingen die:

s.MreMksteiMng
statt.

Auftrieb:
' 35 ausgewählte Farren  über 1 Jahr alt mit Milch¬

leistungsnachweisen und Garantie für Freisein von Tuber¬
kulose und seuchenhaftein Berkalben . Für Gemeinden und
Farrenhalter beste Einkaufsgelegenheit . Kataloge erhältl . bei
der Tierzuchtinspektion Herrenberg . Zum Besuch der Veran¬
staltung ergeht höflichst Einladung . 2797

Fleckviehzuchtoerbaud für den Sülchgau
Herrenberg

Ä ) eshalb ißt alle
Wett Hühnereier?

Weil die Henne von jeher mit großem Gegacker
auf ihr „Erzeugnis " aufmerksam und die beste Re¬
klame für ihren „Artikel " macht . Enten - u . Eänse-
eier haben nur wenig Liebhaber , weil man nichts
über sie hört . Machen Sie es wie die Henne , er¬
zählen Sie etwas über die Weihnachts -Artikel , die
Sie zu verkaufen haben : werben Sie im „Gesell¬
schafter " .

4
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Schöner schwarzer 2807
. Rufnahme

FH ' » ! ? « ' .Mohrle-

hat sich verlaufe ». Wer den¬
selben sichlet , wird herzl . ge¬
beten , ihn gegen hohe Beloh¬
nung abzugeben im

Hause Herrenbergerftraße 13

Oie neue 8Iag « r

vüiverzsl
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8lvgkr-i3dsis8edittLll
Aktien -Ossellscdatt

I ' IweLlivimi , UeopoldpIMr.

Msäerlaxo:
Stadt : Norm . Ovstorle

Hu^olä , Raiterbaedsrstr . 8
Und : Kottl . Lildler

Xltenstelx , Larktplatr.

Für die Weihnachtsfeier der ob¬
dachlosen Wanderer u . der Insaffen
des städt . Spitals nehmen

Gaben
an Geld und Kleidungsstücke«
dankbar entgegen : 2800

Hausmeister Schmidt
Stadtpfarrer Brecht
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Amtliche Bekanntmachung

SmtaMhe im HMlMMie
In Abänderung des 8 2 der am 3. Mai 1934 getroffenen

Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird bestimmt,
daß am Sonntag , den 9., 16. und 23. Dezember 1934, das
Offenhalten der Ladengeschäfte von 12— 17 Uhr gestattet ist.

Nagold , den 7. Dezember 1934 2806
Oberamt : Dr . LaufferA.  V.

Bekanntmachung
Mit Genehmigung des Vors , des Verw . -Rats der Kreis¬

sparkasse Nagold vom 4. Dez. 1934 ist die erledigte Stelle deS

SrtrsM-flMS MM ) is Waase«
dem Robert Wagner»  Gemeinschaftspfleger daselbst über¬
tragen worden.

Nagold , den 7. Dezember 1934.
2798 Kreissparkaffe : Dir . Ott.

Stadtgemeinde Nagold

Christbaum - Verkauf
Am Mittwoch , den 12. Dezember 1934 werden von mit¬

tags 1 Uhr ab im Hofe der Gewerbeschule Christbäume
an die Einwohnerschaft abgegeben.

Besondere Bestellungen !: sind nicht erforderlich . Nur die¬
jenigen Einwohner , welche ihren Christbaum ins Haus
geliefert haben wollen , wollen dies am Samstag , den 8. De¬
zember zwischen 9 und 12 Uhr bei der städt . Forstverwal¬
tung anmelden . Bringgebühr 50 Pfg.

An Bedürftige werden am Donnerstag , den 13. Dezem¬
ber , vormittags 9 Uhr ebenfalls im Hofe der Gewerbe¬
schule Christbäume unentgeltlich abgegeben.
2741 Städt . Forstverwaltung.

Stadtgemeinde Lalw
Zu dem am nächsten Mittwoch , 12. Dez. 1934 stattfindenden
Krämer-, Bieh- und Schweinemarkl

ergeht Einladung . 39
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen bezüg¬

lich des Vieh- und Schweinemarkls sind einzuhallen. Ueber die
Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke, nament¬
lich Pritschenwagen und beladene Langholzwagen den Markt¬
platz nicht befahren

Lalw , den 8. Dez. 1934. Bürgermeisteramt : Göhner

^ » k i I NL » n » v » 1 v r IV » N « I ä
Samstag 8.15, Sonntag 2.30 Uhr (Sonntag abend kein Kino)

der große Bo rer - Film mit Harry Piel

„Bobby geht los"
2805 Tönendes Beiprogramm und Wochenschau.

Als passendes Weihnachts -Geschenk

Knaben- und Mädchenschulranzen, Schüler¬
mappen, Aktenmappen, Rucksäcke, Gürtel,
Hosenträger , Portemonnaies , Brieftaschen,
Damenhandtaschen, Markttaschen

Einige größere Puppenwagen  gibt ausnahmsweise
sehr billig ab 2808

VattLod AIsi8 « k , fE ^ c ^

M

>V3sekms8cliM6
2u lisdsn in clsn pscttqsscliZstsn.

^LvIs ^ erks ^ kkiLlersLok/WösIL
Lroüts MscnmssoNmLnfsdrjk Dsuisoblsnos.

!

WIHIMllMlIIle« lkll 81k
NI»MM Ml!MM!
Lviods Ausvabl kür Herren uuä Damen ^
bei 2791

Aülolt Llltlerplst^ I

2t
Große öffentNche

Versammlung
am Sonntag , den9. Dez., abends 8 Uhr im Löwensaal
Der

stellvertretende Gauleiter Schmid
spricht

Aeber die politische Lage"
Die ganze Einwohnerschaft wird freundlich dazu ein¬
geladen

Der Ortsgruppenleiter

WeiSaWr-Me. Auch Heuer wieder am Thomas¬
feiertag , um 4 Uhr , möchten wir

unfern Kinderschüler « eine Weihnachtsfreude bereiten und laden
die Eltern und Freunde der Kinder herzlich dazu ein und erlauben
uns , um Gaben dazu Höst, zu bitten:

Stadtpfarrer Brecht , Kirchenpfleger Weitbrecht
2799 und die Kinderschwestern

erkennt man soloel das her-
vorslecstencte dtenkmal der

Die neuesten tonnen , das!
beste btatsrisl, ciisyrösste
Tuverlsssigkeil - - tzsnsrl
selbstverständlich euch bei!
Kheinbergeî llrsgensfiefel

^ Ortdopsäiseds VussdekleiäuoZ: used Llsss
Mob KtililMM

8okun8 '686QLkt)  Fr6uä6nstLät6r8tra886

Lairv klolte,

LuvvrI2s !8igv

ist ckor cknukbarste
avdrsuvbssvkmvek

2nr Lesiebtixaux
cker oben vlnxslrok-
tsnsv 8snde ! tvu
lacket eiu

ÜSgvIck 2730

HarLsIavi » -- Lreatttv
Betrtebskrcdite , Umfchuldungsdarlehen , Gelder für Anschaffungen
ufw. lZwecksparbasis) auf I—12 Jahre , unkündbar . — Bequeme
Ratenzahlung . 274S

VNrtt . SHttol8l » i»Ä8k » 88v Abt - 8 « 8.
fZweckspaeuntern . unter Reichsaufsicht)

Gen .-Agentur : rrvsltvi - II » « , « » 1v , Lederstr . 3S. — Kostenlose Auskunft

«11» « I. « MMM
eiisddllMoli 8eIdstabI >« I«

bitten vir , den Lerm^spreis kür den lau¬
tenden blonnt init

L S«
bis spStestens 15. ds Ms.

in unserer Oescbäktsstelle 2U bernklen.
black diesem Dermin müssen KIK. 1.6V

berecbnet verden.

WokonnLSverllnderunßfen vollen
stets sokvrt der Oescbüktsstelle mitgeteilt
verden , damit pSoklltcke Welterlieke-
ronA unserer 2eitun § erkolAen kann!

Li« Kenvlieilll
das seinen Wert bekält,
ist eine Aute Llkr. Dur
jeden Oesckmack , in jeder
preisisM kinden 8ie die

ricbtiZe lckttr bei zsai

ksvligesvliSkt kür vdrea
Mek - r «ieds «l!medl

bsstbs v̂lldrtes >̂ 7
LiucksrusbrnuKSiuittsl

H . LrSUÜ , lVsgoIÄ

wir eiuein Luäio-L-ppurut von
lklonsui «,

L-räio-Vertrieb, ksngolck
bsimVsrsiusdsus

Eslexevbert. in s-sdrsnedt.Cersteu
siüväib urik DuL'er. 2809

ZlllSchiksnlsler-
JeSoratio«!

Glitzerwatte
Lametta
Crepepapier

mit Weihnachtsmustern
Weihnachtssriese
Eiszapfeni ^ Gumm-r
Glocken j "ls Fri-s-
Gold- und Silbersterne
Tannenzweige
Weihnachtsseiden
Weihnachtsservietten
Weihnachtsteller

bei
G. W. Zaiser, Nagold

Nur Futlerkalkl
mit dieser I
Schutz- U.
Fabrik¬
marke

auf den >
Origiual-
Packun- ^

gen

ist der echte, physlol . vollkommene
M .Brockmanns gcw Dutterkalk I

Zwerg - Marke"
iMischungi. Lose ausgewogener Fut¬
terkalk ist nie echterBrockmannscher. I

Bestimmt lohnender
füttern Sie nach der „Brockinaun-
schen Fütterungsweise - in M-Broik- 1
manns . Ratgeber ". Neue <8.>Aus - 1
gäbe mit erprobten Futterzusam- 1
menstellungen kostenlos in unserenI

Verkaufsstellen »der direkt von I
M . Brockmann Chem ?̂abr.m.b.H. I

Leipzig -Eutritzsch *

Heute abend

mit
Spätzle

Schwenk z . „ Bären"

Praktische Tnchea
für Wäsche,Flickzeug, Spiel¬
zeug usw. 2808

AükÜAöökl in größter Auswahl
AllköMkkll in allen Flecktarten

ÄllstllkKkllklt wie Kassetten
Taschen u. dgl . in neuester
Ausführung . 2808-
Ein Besuch lohnt  sich!

Gotth. Katz
Adolf Hitler - Platz 9

Raucher verlange:Llimek
AMllMe

die beste 10 Pfg .-Zigarre.
überall erhältlich!

Achten Sie auf den Namen:
Huiss. ls Stadtmarke l

Zigarren - Engros -Haus

Huissel
Herrenberg

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 9. Dez. (2. Advents

Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Br .s,
anfchl. Kindergottesdienst . 11
Uhr Christenlehre s. d. Töchter.
7.30 Uhr abends Erbauungsstde.
im Vereinshs . Montag Abend
3 Uhr Frauenabend der Evang.
Frauenhilfe im Vhs . Mittwoch
Abend 8 Uhr Vibelstde . im Vhs.
Donnerstag Abend 8 Uhr Ju¬
gendabend (Töchter) . Jselshan-
sen: 8.45 Uhr Predigt (Brechts
anschließend KGD . Mittwoch
abend 7.15 Uhr Bibelstunde.

Methodistische Gottesdienste
lEvangelische Freikirche)

Sonntag , 9. Dez. Vorm . 945
Uhr Predigt . 11 Uhr Sonntags-
fchule. Abends 7.30 Uhr Predigt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Vibel-
stunde. Jselshausen : Dienstag
8 Uhr Bibelstunde . Ebhausen:
Sonntag 2 Ahr Predigt . Don¬
nerstag 8 Uhr Bibelstunde . Hai-
terbach : Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt . Freitag abend 8 Uhr Bi¬
belstunde.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 9. Dez. 6—7 Uhr

Veichtgelegenheit . 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdorf . 9.00 Uhr
Predigt u. hl . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht. Montag . 7 Uhr
Gottesdienst in Altensteig . 2.30
Uhr Versammlung des Kathol.
Frauenbundes . Freitag 7.30 Uhr
Gottesdienst in Unterschwandors.

Sonntag , 16. Dez. General¬
kommunion des Kath . Frauen¬
bundes und der Jugend der Ge¬
meinde.

Mestl lange
senken

Lucker
_ seltensten
steicke ^ usvsk ! in der

kaeliliMüIiiWK.V.Usirer.«sgolll
XL. Verls-nxsu 81s ckeu V7sidus.ebtsklltki.loK kvstsvlos
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